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Heute wird Nr. 10 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Ebronif,” ausgegeben. Inhalt: 1) Schleſiſche Jeſuiterei und deren Feldzug gegen 
die ſchleſiſche Preſſe. 2) Ein Beiſpiel der Polemik des Schleſiſchen Kirchenblattes. 3) Correſpondenz aus Breslau, Berlin, Schmiedeberg. 


Inland. 


Berlin, 1. Februar. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: dem Kaufmann und Bern⸗ 
ſtein waaren⸗Fabrikanten Winterfeld zu Breslau das 
Prädikat als Hof⸗Lieferant zu verleihen. 

Ihre Königl. Hoheiten der Prinz und die Prin- 
zeſſin Karl ſind nach Weimar abgereiſt. g 

Der Königliche Hof legt am 1. Februar für Ihre 
Kaiſerliche Hoheit die Frau Herzogin von Naſſau die 
Trauer auf acht Tage an. 

(Militair⸗Wochenblatt.) v. Huene, Oberſt, 
als Inſp. der 2. Ing.⸗Inſp., Ehrhardt, Oberſt, als 
Komdr. des 24. Inf.⸗Regts., v. Wentzel, Oberſt, als 
Komdr. des 37. Inf.⸗Regts, Mil ſon, Oberſt, als 
Komdr. des 2. Inf.⸗Regts., Bar. v. d. Goltz, Oberſt⸗ 
lieut., als Komdr. des 3. Huſ.⸗Regts., v. Knobloch, 
Oberſtlieut. als Brig. der 8. Art.⸗Brig., v. Roehl, 
Oberſtl., als Brig. der 6. Art.⸗Brig., v. Biſchoffs⸗ 
werder, Oberſtl., als Komdr. des Garde⸗Kür.⸗Regts., 
Gr. Lüttichau, Oberſtl., als Komdr. des 2. Huf.- 
Regts., v. Scheele II., Major, als Inſp. der 3. 
Pion.⸗Inſp., Schuberth, Major, als Inſp. der 3. 
Fiſtungs⸗Inſp., Enke, Major, als Brig. der 1. Art.⸗ 
Brig., v. Wechmar, Major, als Komdr. des 3. Kür.⸗ 
Regts., v. Borcke, Major, als Komdr. des 3. Drag. ⸗ 
Regts., v. Bonin, Major, als Komdr, des 4. Huſ. 
Regts., v. Lebbin, Major, als Komdr. des 11. Huſ.⸗ 
Regts., v. Berg, Major, als Komdr. des 6, Kür. 
Regts., v. Holleben, Major, als Komdr. des 2. 
Drag.⸗Regts. beftätigt. 

6 Berlin, 1. Februar. Unſere Stadtverordneten 
regen ſich bedeutender als je. Sie haben diesmal fo 
gut wie andere Städte ihre Provinzial: Landtags = Anz 
träge gemacht, fie haben endlich 5000 Rthlr. zu dem 
Friedrichshaine, der lange als „papietner Garten” ver⸗ 
ſpottet ward, bewilligt und 500 Rehlr. der Piſchon⸗ 
Stiftung zur Unterſtützung hilfsbedürftiger Lehrer, ob⸗ 
gleich den Lehrern dadurch geholfen werden muß, daß 
män ſie für ihre Dienſte, welche wahrlich zu den wich⸗ 
tigſten um Staat und Vockswohl gehören, fo lohnt, 
daß ſie nicht als Hilfsbedürflige endlich der Wohlthä⸗ 
tigkeit anheimfallen müſſen. — Die drei großartigen 
Eisruiſchberge, welche im Bellevue⸗Garten für das Hof: 
Perſonal erbaut find (große Eisquadern in künſtlichen 
Gebirgen zwiſchen Tannen⸗Rahmen) ziehen fortwährend 
viel Volks als Zuſchauer heran, da der Zugang nicht 
verwehrt iſt. Beim Beginn der Bahn iſt die Sen⸗ 
kung ſo ſteil, daß nicht Wenige unter oder über oder 
hinter den rothſammetenen Schlitten wie fliegend das 
hinrutſchen. Große Handfhuhe und fouftise Vorſichts⸗ 
maßregeln ſchützen vor gefährlicheren Verletzungen; doch 
ſind einzelne Verſtauchungen und Gliederbrüche vorge⸗ 
kommen. — In Bezug auf das deutſch⸗iberiſche Pro⸗ 
jekt iſt noch zu melden, daß man den Proſpekt nament⸗ 
lich dem ſchleſiſchen Handelsſtande zugeſchickt hat, um 
deſſen Gutachten und Rath einzuholen. Nachdem die 
verſchiedenen Gutachten eingegangen ſein werden, will 
man fie zur öffentlichen Diskuſſion bringen. Sachver⸗ 
ſtändige werden, auch unaufgefordert, wohlthun, das 
Ihrige zur Förderung des Plans durch Rath und That 
beizutragen. Mit Handelskonjunkturen Vertraute ver⸗ 
ſichern, daß ſich Spanien und Portugal vorzüglich und 
zunächft für Erweiterung deutſcher Abſatzwege mit ſicherm 
Gewinn eignen. Wie geſagt, es gilt hierbei vor Al⸗ 
em den Flor des Leinwandhandels, wodurch nicht nur 
die ſchleſiſchen Gebirge, ſondern auch andere Provinzen 
nachhaltig ‚gefördert und gehoben werden können. Me: 


gierung, Handelsſtand, Induſtrielle und alle ächten Pa” 
trioten mögen darin zunächſt einen Vereinigungspunkt 
für gemeinſame Wirkſamkeit zum Wohle der arbeiten 
den Klaſſen finden. Ein ſehr glücklicher, prakliſcher 
Gedanke dabei iſt eine beſondere, damit zu verbindende 
Brief⸗Poſt⸗Expedition und für Zollgegenſtände auf den 
Dampfſchiffen. Hierdurch würde zugleich ein ſehr wich⸗ 
tiges Moment zur praktiſchen Erledigung kommen: die 
ſichere und regelmäßige Beförderung und Beſtellung der 
Briefe durch Privat⸗Dampfſchiffe und die geſetzlich zu 
beſtimmende Vergütigung dafür an den Poſt⸗Fiskus 
und an die Unternehmer. Dieſer Gegenſtand liegt für 
deutſche Dampfſchifffahrts⸗ Unternehmungen noch ſehr 
im Dunkeln und iſt auch für Eiſenbahnen noch auf 
kein rechtliches Prinzip gebracht. Dieſe Verhältniſſe 
müſſen im Intereſſe des Verkehrs, des Handelsſtandes 
geregelt und prinzipiengemäß organiſirt werden. — Was 


die etwaigen Beſorgniſſe wegen mangelnder Rückfrach⸗ 


ten betrifft, fo haben die hohen deutfchen Regierungs⸗ 
behörden es in ihrer Hand, dieſe zu beſeitigen, wenn 
ſie ſich entſchließen, dieſes Unternehmen dadurch zu un⸗ 
terſtützen, daß fie Seeſalz von St. Ubes beziehen, wo⸗ 
durch ſie zugleich in den Stand geſetzt werden, die 
Salzpreiſe merklich zu ermäßigen. Natürlich gilt 
dies nur von den Küſtengebieten, die nicht eigenes 
Salz produziren. Von dem weiteren Gedeihen des 
deutſch⸗iberiſchen Projekts iſt vielleicht balb Näheres zu 
berichten. 

Von verſchiedenen Seiten aus werden unſere Land⸗ 
tage Eingaben zur Aufhebung der unbegränzten Ge⸗ 
werbefreiheit erhalten, dier und da wird ſogar auf 
dii Organiſirung eines modificirten Zunftweſens ange⸗ 
tragen werden, in dieſem Sinne lautet z. B. die Ein⸗ 
gabe der ſchleſiſchen Stadt Glogau. Es fragt ſich nun, 
wie die Landtage, in denen die gewerblichen Intereſſen 
ſich weniger geltend michen können, als alle übrigen, 
ſich dieſer für den preußiſchen Staat äußerſt wichtigen 
Frage gegenüber verhalten werden und ob der Konig 
und die Regierung, wenn die Petitionen bis an ſie 
gelangen, ihnen Rückſicht geben können. Erwogen hat 
man die Gewerbefreiheitsftage in unſern hohen ſtaats⸗ 
männiſchen Kreifen ſchon lange und nach allen Seiten 
hin, aber man hat noch nicht finden können, daß die 
Uebelſtände, welche ſie mit ſich bringt, weit größer wären 
als ihr Nutzen, und in den veiſchiedenen bürgerlichen 
Kceiſen, wo man ſich gegen die entſchiedene Gewerbe⸗ 
freiheit erklärt, ſcheint der Kampf, den man gegen fie 
führt auf einer unrichtigen Anſchauung von der Natur 
der Geſellſchaft zu beruhen. Zwei Parteien ſtehen ſich 
in der Gewerbefteiheitsfrage ziemlich beſtimmt gegen⸗ 
über, beide aber ſcheinen die Gewerbefreiheit nicht in 
ihrer allgemeinen Bedeutung, in ihrem Zuſammenhange 
mit den allgemeinen Zuſtänden, ſondern nur unter den 
Bedingungen zu betrachten, denen eben fie unterworfen 
find. Dadurch wird die ganze Frage vertückt. Die 
Einen, die ihr Geſchäft mit einem kleinern oder größern 
Capital angefanden haben, wünſchen ſich von einer un⸗ 
gehemmten, läſtigen Concurrenz zu befteien, ſie wün⸗ 
ſchen, ſich gegenſeitig zu einer feſten Maſſe zuſammen⸗ 
zuſchließen, welche jeden Eindringling abweiſen muß 
und dem in die Corporation Eintretenden die Auf⸗ 
nahme eben nur gegen Bedingungen geſtattet. Als 
Beſitzende verlangen dieſe Leute die Emanation eines 
Gewerbegeſetzes und durch daſſelbe Corporationen mit 
excluſiver und autonomiſcher Berechtigung gegen Ale, 
die außerhalb des Gewerbeverbandes ſtehen. Sie be⸗ 
gründen ihren Wunſch vorwandlich auf das Mißver⸗ 


hältniß zwiſchen der Conſumtion und Production und 


meinen, daß der Wohlſtand der Handwerker nur dadurch 
wieder gehoben werden könne, daß durch ein gewerbe⸗ 
polizeiliches Geſetz die Anzahl der Producenten zu der 
vorausfichtlichen Conſumtion in ein Verhältniß gebracht 
werde. Aber fie vergeſſen oder wollen es nur vergeffen, 
daß die Macht des Capitals nur noch furchibarer wer⸗ 
den würde, wenn der Staat den Gewerbetreibenden 
eine privilegiete Conſolidirung geftatten wollte. Abge⸗ 
ſehen von den vielen beſchränkenden und hemmenden 
Bedingungen, welche durch ein neues Corporations⸗ 
weſen unſerer Geſellſchaft noch aufgelegt wer⸗ 
den wurden, wäre alsdann die Gefahr unvermeidlich, 
daß einerſeits das Kapital, das Vermögen, andererſeits 
aber auch der Pauperismus, das Pıoletariat unnatür⸗ 
lich wachſen müßte. Dies haben unſere hohen Staats⸗ 
männer reiflich erwogen, und dieſe Ueberzeugung wird 
ſie abhalten, den aus einſeitiger Auffaſſung der Geſell⸗ 
ſchaft hervorgegangenen Petitionen Folge und Nach⸗ 
druck zu geben. Eine Beſchränkung, wohl gar eine 
Aufhebung unſerer Geweibefreiheit iſt durchaus nicht 
im Stande, die Unſicherheit der Exiſtenzen aufzuheben, 
im Prinzip der freien Concurrenz hat der gegenwärtige 
Weltzuſtand feine konſequente Ausbildung erlangt und 
dieſes Peinzip in einzelnen Zweigen der geſellſchaftlichen 
Thätigkeit durch devortechtete Corporationen hemmen 
und abdämmen, hieße unfehlbar einen Zuſtand hervor⸗ 
rufen, der ſich für das Wohl des Ganzen weit nach⸗ 
theiliger ausweiſen würde, als der jetzige, in dem ſich 
die ungehemmte Concurrenz geltend macht, es jemals 
wird werden können. Auch hat ſich bereits und von 
unſeter Regierung begünſtigt, dem einſeitigen Corpo⸗ 
rationsintereſſe gegenüber, im Centralvereine und in den 
allenthalben ſich bildenden Lokalvereinen eine Bewegung 
manifeftiet, die nicht auf einer ſtändiſchen, ſondern auf 
einer tiefen, echt menſchlichen Baſis beruht und die mit 
jedem Cotporationsgeiſt in Widerſpruch ſtehen würde. 
Indem die Regierung dieſer vertraut, iſt von ihr ſchon 
ſtillſchweigend über die corporativen Tendenzen der Ge⸗ 
genwart ein unzweideutiges Urtheil abgegeben worden. 
— Die Luxemburger Zeitung erklärt, daß Ronge 
und Czerski in ein Tollhaus eingeſperrt werden müß⸗ 
ten, da ſie von der Gründung einer deutſch⸗katholiſchen 
Kirche redeten. Eine deutſch⸗katholiſche Kirche fei eben 
Unfinn, da die katholiſche Kirche die allein wahre, die 
allein ſeligmachende Kirche ſei, und alle Nationalkirchen 
mit ihr in einem direkten Widerſpruche ſtänden. Kann 
ſich der ſtarte Ultramontanismus deutlicher erklären? 
Deſſenungeachtet kann der Luxemburgerin die Verſiche⸗ 
rung gegeden werden, daß man in Berlin Ronge und 
Czerski ebenſo wenig als Wahnſinnige, wie die Grün⸗ 
dung einer deutſch⸗katholiſchen Kirche als eine Unmög⸗ 
lichkeit betrachtet. Die Gründung einer ſolchen wird 
hier in Berlin ſchon in zwei ganz verſchiedenen katho⸗ 
liſchen Kreiſen vorbereitet und die Luxemburgerin näch⸗ 
ſtens überraſchen. Vor einigen Tagen war beim Bak⸗ 
kermeiſter K. eine Verſammlung vieler Katholiken zu 
dieſem Zwecke verabredet worden, und wenn auch all⸗ 
mälig der Enthufiasmus für Ronge nachläßt, fo tritt 
dagegen das Prinzip um ſo deutlicher hervor, welches 
derfelbe vertreten will, und es findet immer mehr Anz 
klang unter den hieſigen Katholiken. In einem ganz 
eigenthümlichen Indifferentismus verhalten ſich die hie⸗ 
ſigen jung hegelſchen, philoſophiſch⸗atheiſti⸗ 
ſchen Kreiſe zu der Eonfeffionellen Bewegung. Da ihr 
nen die Religion mit Voturtheil gleichbedeutend iſt, und 
da fie, nur der abſoluten Kritik Weihrauch reuend, die 
langſamen, nach und nach auseinander ſich hervortrei⸗ 
benden Entwickelungen und Uebergangspunkte des Le⸗ 


— 


* 


bens nicht anerkennen, ſo wollen ſie in Ronge eben 
nichts Anderes als einen „Reaktionair“ finden. 
5 (D. A. 3.) 

Es iſt mehrmals und noch ganz kürzlich der Un⸗ 
terftügung der Geſellſchaft für Deutſchlands ältere Ge⸗ 
ſchichtskunde durch die deutſchen Regierungen mit Theil⸗ 
nahme erwähnt worden. Deßhalb freue ich mich, Ih⸗ 
nen mittheilen zu können, daß der König dieſer Geſell⸗ 
ſchaft für die Dauer ihrer Arbeiten eine jähr⸗ 
liche Unterſtützung von 1000 Reh lbrn. bewilligt 
hat, und daß von ihren Publikationen 36 Exemplare 
auf königliche Koſten für die Bibliotheken von Univerſi⸗ 
täten und Gymnaſien genommen werden. 

(Rhein. Beob.) 

** Schneidemühl, 24. Jan. Der Vorſtand der 
hieſigen chriſtlich⸗ apoſtoliſch⸗katholiſchen Gemeinde hat 
bereits Briefe von mehreren katholiſchen Prieſtern er⸗ 
halten, wonach letztere ihren Beitritt zu der jungen 
Gemeinde erklären. 


Trier, 24. Januar. Es wird nicht ohne Inter⸗ 
eſſe fein, zu erfahren, welche Bitten von hier aus dem 
Landtage vorgelegt werden ſollen. Es werden von Trier, 
ſo viel man bis jetzt erfährt, drei Petitionen abgehen: 
1. Die erſte geht von einem zahlreichen Theile der Bür⸗ 
ger aus, welcher feine erſte Verſammlung im Luxem⸗ 
burger Hofe hielt, an der Fortſetzung ſeiner Berathun⸗ 

en aber durch polizeiliches Einſchreiten verhindert wurde. 
Von dieſer Seite ſtellt man folgende Bitten: 1) Re⸗ 
gulirung des Petitions rechtes, namentlich Geſtattung 
von Bürgerverſammlungen zur Berathung und Be⸗ 
ſchließung der Petitionen; 2) Preßfreiheit (man bittet 


um desfallſige Verwendung Sr. Majeſtät beim deut⸗ 


ſchen Bunde, bis dahin, daß dieſes erwirkt ſein wird, 
um alle mit den Bundesgeſetzen nur immer vereinbare 
Freiheit der Preſſe, namentlich unbedingte Freigebung 
der Schriften über 20 Bogen; Parität in der Hand: 
habung der Cenſur, Conceſſion katholiſcher Organe und 
Aufhebung der Verbote gegen auswärtige katholiſche 
Zeitſchriften, namentlich gegen die hiſtoriſch⸗politiſchen 
Blätter); 3) Erweiterung der ſtändiſchen Verfaſſung 
(beffere Vertretung im Iten und Aten Stande, unbe⸗ 
dingte Oeffentlichkeit der Verhandlungen, Petitionsrecht 
für die Ausſchüſſe); 4) Bitte um Zurücknahme des 
Strafgeſetzentwurfs; 5) Gleichſtellung der rheiniſchen 
Landgerichte mit den Oberlandesgerichten und Regie⸗ 
zungen in Rang und Gehalt; 6) Gewerbeordnung; 7) 
Nothſtand der Mofel; 8) Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer; 9) gegen die Conceſſion der Metz⸗Saar⸗ 
brücker Eiſenbahn; 10) Erfüllung der Bulle de salute 
animarum (Dotation der Bisthümer, Emeriten⸗ und 
Demeriten⸗Anſtalt); 11) Einführung der barmherzigen 
Schweſtern in das Land⸗Armenhaus; 12) Einführung 
eines Ordens von Schulſchweſtern für das Bisthum 
Trier. — II. Die zweite geht von einem andern Theile 
der Bürger aus, welcher ſeine Verſammlungen in dem 
Helffer ſchen Saale zu St. Barbeln eröffnet hatte, die⸗ 
ſelben aber auch fpäter einſtellen mußte. Sie verlangt: 
1) Petitionsrecht (Ausübung durch Verſammlungen 
und Berathungen); 2) Preßfteiheit; 3) Zurücknahme 
des Strafgeſetzentwurfs; 4) Kommunalordnung (Be⸗ 
ſchleunigung); 5) Mahl: und Schlachtſteuer (Aufhe⸗ 
bung). — III. Die dritte endlich wird vom Stadtrathe 
eingereicht. — Eine vierte Petition um Emancipation 
der Juden ſteht noch in Ausſicht. (Luxemb. 3.) 


Deut ſchland. 


Offenbach, 28. Januar. Wie an fo vielen ans 
dern Orten, fo hat auch hier die von der apoſtoliſch⸗ 
katholiſchen Gemeinde in Schneidemühl erfolgte Los⸗ 
fagung vom Papſtthum die Gemüther aufgeregt, und 
während man von der einen Seite dagegen eifert, ſtellt 
man von der anderen den Plan in Ausſicht, in unſe⸗ 
rer Stadt ebenfalls eine von Rom unabhängige katho⸗ 
liſche Gemeinde zu gründen. Man nennt bereits eine 
namhafte Zahl Katholiken, die ſich dieſem Projekte ges 
neigt zeigen, und eben ſo den Mann, den man an 
die Spitze dieſer kirchlichen Bewegung ſtellen zu kön⸗ 
nen glaubt. (Hanauer 3.) 


Oeſterreich. 


»Wien, 30. Jan. Die Begnadigung der vom 
Jahre 1841 in eine Verſchwoͤrung verwickelten gallizi⸗ 
ſchen Unterthanen, gegen 140 an der Zahl, hat hier 
einen nicht zu beſchreibenden Eindruck im Publikum ger 
macht. Das Mitgefühl, welches ſich an die polniſche 
Nationalität knüpft, herrſcht beſondets bei dem gemüth⸗ 
üichen Oeſterreicher vor. — Es iſt nun entſchieden, daß 
vor der Hand, bis ſich eine neue Erfindung bewähet, 
die Paſſage über das Hochgebirge des Semmering der 
die Grenze von Steyermark nach Oeſterreich bildet, mit⸗ 
7 Eiſenbahn mit Pferdekraft hergeſtellt werden 
soll. Demzufolge folen ſogleich die Vorarbeiten zu einer 
Eiſenbahnlinje von Schottwien nach Mürzzuſchlag be⸗ 
gonnen werden, und man hofft damit binnen einem 
Jahre zu Ende u kommen. — Seit 3 Wochen hatten 
ſich allerlei Gerüchte verbreitet, nach weichen in unferer 
Cenſur und Polizeiverhältniſſen große Veränderungen 
ſtattſinden ſollten. Allein es beſchränkt ſich, wie es 
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ſcheint, Alles auf die Verſetzung des bisherigen Polizei⸗ 
Direktors der Reſidenz, v. Amberg, als Hofrath zu der 
Polizeihofſtelle. Der aus den Werken des Sylvio Pel⸗ 
liko bekannte ehemalige Polizeidirektor Peter Muth in 
Brünn, zuletzt in Prag, iſt zu ſeinem Nachfolger be⸗ 
ſtimmt. — Unſer blühender Finanz⸗Zuſtand wurde durch 
die neueſte veröffentlichte Nationalbank⸗Verrechnung hin⸗ 
länglich konſtatirt. Es liegen 90,000,000 Fl. C. M. 
baar in den Gewölben der Nationalbank. 


* Oedenburg, 29. Jan. Mit nicht wenig Auf⸗ 
merkſamkeit und Intereſſe habe ich den regen Eifer 
und das energiſche Verfahren, welches der ungariſchen 
Nation bei Ausführung patriotiſcher Inſtitutionen inne 
wohnt, beobachtet; ich ſage dies in Bezug auf den in 
Ungarn durch den höhern Adel ins Leben gerufenen 
Schutzverein, welcher den Entzweck haben ſoll, die Fa⸗ 
briken und Induſtrie Ungarns zu heben. Bei uns ſind 
es die geiſtigen, hier die materiellen Intereſſen, die je⸗ 
des Gemüth beſchäftigen. Nachdem ich den größern 
Theil Ober: und Nieder⸗Ungarns durchreiſt und häu⸗ 
fig in den kleinern Städten auf Reiſende getroffen war, 
die für Rechnung des Vereins die Miſſion haben, das 
Volk zum Beitritt aufzumuntern, erkannte ich hier erſt 
recht den Geift, welcher für dieſes Inſtitut wirkſam iſt. 
Am 17. ſprach in der, im Kommitatsgebäude abgehals 
tenen Ständeverſammlung, wo jedem der Zutritt ge⸗ 
ſtattet ift, der Vice-Geſpan in ungariſcher und deutſcher 
Sprache mit den kräftigſten Worten zum Volke, nim⸗ 
mermehr auf ausländiſche Fabrikate und Produkte auch 
nur einen Kreuzer zu verwenden, und bemerkte zugleich, 
daß der Zutritt zum Verein nur freiwillig und ohne 
Zwang geſchehen, und daß jedes Mitglied ſein Ehren⸗ 
wort verpfänden müſſe, feine freiwillige Verpflichtung 
ſtreng zu beobachten. Zugleich ſetzte er dem Volk aus⸗ 
einander, wie viel der Bruch des Ehrenwortes beim 
anſtändigen Manne auf ſich habe. Der hohe Adel, 
begeiftert von Nationalſtolz, macht ſich die Hebung Un: 
garns zur höchſten Aufgabe, geht mit gutem Vorbilde 
dem Volke voran und kleidet ſich bereits, wenn auch 
nur in ſchlechten, doch im Vaterlande erzeugten Stof⸗ 
fen. Den Damen fällt es freilich ſchwer, dem Abgott 
der Mode und des Luxus abhold zu werden. Saphir 
gab am 27. d. auf hiefiger Bühne eine Academie 
und machte eine auf den Schutzverein bezügliche Be⸗ 
merkung: „Adam und Eva wären die beſten Patrio⸗ 
ten geweſen, denn ſie hätten ſich nur in inländiſchen 
Erzeugniſſen gekleidet“. Es läßt ſich leicht abſehen, daß 
dieſer Verein durch Unterſtützung der bereits beſtehen⸗ 
den und Errichtung neuer Fabriken im öſterreichiſchen 
Handel, der den größeren Theil ſeiner Erzeugniſſe bis⸗ 
her nach Ungarn abſetzte, eine nicht kleine Reaktion 
und eine augenblickliche Stockung hervorgebracht hat. 


— — 


Freie Stadt Krakau. 


„Krakau, 24. Januar. An die jetzige Aufregung 
der Polen iſt man hier im Freiſtaate ſchon gewöhnt. 
Indeß fühlt ſich ſelbſt der Ausländer immer von, neuem 
ſchmerzlich ergriffen, ſobald abermalige Verhaftungen 
bekannt werden. Im „Warſchauer Courier“ iſt von einer 
Unpäßlichkeit des Kaiſers die Rede. — Ronge bildet, 
wie überall, ſo auch hier das Tagesgeſpräch. Der Clerus 
wüthet gegen ihn mit den im Laufe der Jahrhunderte 
ſtumpf gewordenen Waffen, die nur noch den Pöbel in 
Schrecken ſetzen können. Dieſer aber ſchäumt nach 
dem geiſtlichen Beiſpiele in unſinniger Wuth gegen 
Ronge und Czers ky, die Dioskuren des neukatho⸗ 
liſchen Horizonts, zu denen ſich nun auch Regen? 
brecht, als der Dritte im Bunde, gefellt hat. Diefe 
drei Namen hört man in jedem Munde, und während 
der Clerus und die geiſtesbefangenen Maſſen bedauern, 
daß der römiſche Bannſtrahl zu einem bloßen Theater⸗ 
blitze geworden iſt, ſieht der gebildete polniſche Katholik 
voll freudiger Sympathien und Hoffnungen auf die 
kirchlichen Bewegungen in Deutſchland. 


Großbritannien. 


London, 27. Januar. Die Direktoren der Lon⸗ 
doner Miſſions⸗Geſellſchaft hatten bekanntlich eine Denk⸗ 
ſchrift an Ludwig Philipp über die Tahitiſchen 
Verhältniſſe überreichen laſſen, worauf Hr. Guizot 
denſelben geantwortet, daß, obgleich er den Folgerungen 
dieſer Denkſchrift nicht beipflichte, und die Richtigkeit 
der darin angeführten Thatſachen nicht annehmen könne, 
ſo habe er ſie dennoch dem König vorgelegt, welcher 
mit Vergnügen ihre Geſinnungen der Humanität, 
Mäßigung und Duldung daraus wahrgenommen, was 
ihn zu der Erwartung berechtigte, daß die unter ihrer 
Leitung ſtehenden Miſſionaite alles Mögliche thun 
würden, um die das franzöſiſche Protektorat verwalten⸗ 
den franzöſiſchen Behörden in ihren Civiliſationsbeſtre⸗ 
bungen wirkſam zu unterftügen; für welchen Fall die⸗ 
ſelben auch auf den Beiſtand und die Freundſchaft der 
franzöſiſchen Behörden zu rechnen hätten, Die er⸗ 
wähnte Miſſions⸗Geſellſchaft hat darauf an Herrn 
Guizot eine Erwiederung erlaſſen, die wirklich ein Mu⸗ 
ſter von Anmaßung iſt; denn ſie ſagen darin, daß die 
Tahitier einen unüberwindlichen Widerwillen gegen das 


franzöſiſche Gouvernement haben, welches ihrer Anſicht 
nach durch den Verrath einiger Häuptlinge und die 
Uebermacht der franzöſiſchen Waffen begründet worden 
und fie ihrer Freiheit und Unabhängigkeit (2) beraubt 
und Leiden aller Art über ſie verhängt habe. Da ſie 
nun die Aufrechthaltung des Friedens und der Ein⸗ 
tracht zwiſchen England und Frankreich wünſchten und 
die fortdauernde Beſetzung Tahitis Seitens der Fran⸗ 
zoſen im höchſten Grade unverträglich mit der ſocialen 
und moraliſchen Bildung der Eingeborenen ſei, ſo hätte 
die franzöſiſche Regierung wohl nichts Beſſeres zu thun, 
als den Beſitz Taheitis aufzugeben. 

Lord Ranelagh, Agent für Don Carlos, hat vor 
einigen Tagen eine Broschüre erſcheinen laſſen, worin 
er feinen Brieſwechſel mit Lord Aberdeen über die Vers 
mählungsfrage Iſabellens mit dem Sohne des Präten⸗ 
denten veröffentlicht. Daraus geht zur Genüge hervor, 
daß Lord Aberdeen es freilich übernahm, die Anerbie⸗ 
tungen des Don Carlos an das Madrider Kabinet zu 
befördern, keineswegs aber für dieſe Verbindung ſich 
eifrig zeigte, da er von dem Gedanken ausging, daß 
dadurch neue Uneinigkeiten unter den Mitgliedern des 
ſpaniſchen Königshauſes entſtehen möchten, die Spanien 
nur neues Unheil bringen könnten. 


Frankreich. 


Paris, 28. Jan. Die geſtrige Sitzung der 
Deputirtenkammer war eine der merkwürdigſten in un⸗ 
ſerem parlamentariſchen Leben. Die Aufregung, mit 
welcher ſich die Deputirten am Sonnabend getrennt, 
ließ eine Scene erwarten und die Gallerieen für das 
Publikum waren ſchon früh gefüllt. Die Deputirten 
der Oppoſition bildeten eine kompakte Maſſe, die jedoch 
ſehr aufgeregt erſchien, überhaupt herrſchte eine Stim⸗ 
mung, die man mit der Schwüle vor einem Gewitter 
vergleichen konnte. Der Präſident, Herr Sauzet, trat 
ein, wie es ſchien, blaß und angegriffen; er nahm feis 
nen Plat ein, auch die Sekretäre ſetzten ſich, und den⸗ 
noch verging eine geraume Zeit, ehe man zu dem Vor⸗ 
trage des Protokolls ſchritt. Endlich las einer der 
Sekretäre daſſelbe vor, und zwar, ohne daß gegen daſ⸗ 
ſelbe eine Reklamation erfolgt wäre. Die Frage des 
Präſidenten blieb ohne Antwart, man vernahm nur 
aus einer Gruppe von Deputirten, die ſich um Herrn 
O. Barrot gebildet, ein dumpfes Gemurmel. Nach⸗ 
dem der Präſident durch das Loos die Bureaus für 
den nächſten Monat gebildet, las der Präſident den 
dritten Paragraph der Adreſſe nach dem Entwurfe der 
Kommiſſion vor und ertheilte Herrn Billault das 
Wort. Herr Garnier⸗Pageés eilte jedoch demſelben 
voraus und ſprach: „Meine Herren! Am Schluß un⸗ 
ſerer vorigen Sitzung waren wir Zeugen eines ſehr ern⸗ 
ſten Ereigniſſes. („Aha!“ aus dem Centrum.) Wir 
haben bei dem Protokoll nicht reklamiren wollen, um 
nicht die Debatte durch einen ſolchen Zwiſchenfall zu 
unterbrechen. Aber, bevor wir die Diskuſſion über den 
dritten Paragraph beginnen, reſerviren wir uns feierlich 
— — (Unterbrechung. Der Redner war nicht mehr zu 
vernehmen.) Der Präfident: „Die Kammer kann 
keine Reſervirung und keine Proteſtation gegen ord⸗ 
nungsmäßige Beſchlüſſe geſtatten. Wir ſtehen bei 
dem dritten Paragraph, und Herr Billault hat das 
Wort.“ Herr Billault: „Meine Herren! Der Herr 
Minifter des Auswärtigen hat erklärt, er wolle keine 
zweideutige Stellung, keine zweifelhafte Zuſtimmung. 
Es handelt ſich jetzt nach der Verwerfung des v. Mal⸗ 
leville ſchen Amendements darum, ob die Kammer, ins 
dem fie der Redaktion der Kommiſſion beitritt, dem 
Miniſterium fuͤr ſein Benehmen in der Angelegenheit 
von Taiti nicht blos Zuſtimmung, ſondern auch offi⸗ 
zielles Lob ertheilt. Dies verlangt nämlich der Adreß⸗ 
Entwurf, doch giebt es daneben noch etwas Anderes, 
nämlich Schweigen. Es frägt ſich, ob wir ſtatt der 
vollkommenen Billigung nicht lieber die zurückhaltende, 
tieftrauernde Stellung des Schweigens einnehmen. Es 
handelt ſich um die Entſchädigung an Pritchard. Herr 
v. Aubigny konnte nicht anders handeln, als er han⸗ 
delte. Pritchard hat das Leben von 200 franzöſiſchen 
Soldaten auf ſeinem Gewiſſen, und dafür geben wir 
ihm eine Entſchädigung. Wer ſpricht Ihnen aber von 
einer Entſchädigung für die Wittwen und Waiſen die⸗ 
ſer unſerer unglücklichen Landsleute. Wo iſt da eine 
Gegenſeitigkeit? Wir verlangen ein klares Votum. 
Wir wollen keine geheime Abſtimmung. (Lärm im 
Centrum.) Wir verlangen nur Eins, nämlich, daß 
Diejenigen, welche mit der Politik des Miniſteriums 
zuftieden find, ſich hier zu erheben wagen“ — — 
(Lärm im Centrum: „Das find Drohungen “) 
Hr. Luneau: „Keine Drohungen. Es handelt ſich nur 
darum, Frankreich bei der Abſtimmung ins Geſicht zu 
ſchauen.“ Hr. Bſillault: „Wir verlangen blos, daß Je⸗ 
der auch den Muth habe, ſeine Meinung zu vertreten 
(Unterbrechung). Heute iſt die Entſcheidung. Heute 
fragt es ſich, ob das Miniſterium eine entſcheidende 
Mehrheit beſitzt, wenn es dieſelbe heute hat, ſo wird es 
dieſelbe immer haben. Sollte ſich die Mehrheit für 
das Miniſterium entſcheiden, ſo könnten wir nur das 
Votum beklagen und die Meinung anderer Richter vor⸗ 
bereiten. Wir haben bei den letzten Wahlen geſehen, 
daß minſſterielle Candidaten ihre Meinung verhehlten 


(Lärm), dergleichen ſoll nicht mehr vorkommen („zur 
Ordnung!“ — „Ruhe!“) Wir haben alſo heute zwi⸗ 
ſchen Lob und Schweigen zu wählen, eine längere De⸗ 
batte wäre unnütz. Die hieſigen heutigen engliſchen 
Blätter bringen uns bereits mit triumphirenden Wor⸗ 
ten das Ergebniß der Abſtimmung über das v. Garne 
ſche Amendement. Sie haben die Wahl, ob ſie den 
Engländern ein neues Siegesbülletin ſenden oder ſchwei⸗ 
gen wollen, ſchweigen, weil wir nichts Anderes thun 
tönnen.“ Der Miniſter der Staatsbauten ſagte, 
daß der Vorſchlag des Hrn. Billault nicht zu billi⸗ 
gen ſei. Das Schweigen werde eine neue Unentſchie⸗ 
denheit ſein, weder Billigung noch Zuſtimmung. Möge 
ſich die Mehrheit offen ausſprechen, uns loben oder ta⸗ 
deln, aber einen Mittelweg giebt es nicht. Hr. O. Bar⸗ 
rot ſchreitet nach der Rednerbühne und man ruft ihm 
vor mehreren andern Rednern, Durand, La Rochejac⸗ 
quelein u. A. zu, daß er ſprechen möge. Hr. O. B.: 
„Ich will die Debatte nicht verlängern, ſondern nur die 
Frage beſtimmter ſtellen. Man droht uns ewig mit 
dem Krieg mit England. Dieſe Drohung wollen wir 
nicht länger hören. Es iſt möglich, daß wir mit Eng⸗ 
land im Bündniß ſtehen, aber wir müſſen dabei unſere 
Unabhängigkeit bewahren und Gegenſeitigkeit genießen. 
Weg mit allen Drohungen. Wir find Ehrenmänner. 
Wir legen Europa gegenüber, das auf uns ſieht, die 
Hand aufs Herz, und fragen, ob wir einem Menſchen, 
welcher 4000 Meilen von hier einen Krieg angezettelt, 
durch den 200 Franzoſen ſtarben, eine Entſchädigung 
geben können?“ (Beifall.) Hr. v. Gas parin: „Ich 
bitte ums Wort!“ Von allen Seiten: „Nein! nein!“ 
Hr. v. Gasparin: „Ganz beſondere Angriffe.“ — 
Ruf: „Schluß! Schluß!“ Hr. v. Gasparin: „Am 
vorigen Sonnabend — — „Schuß! Schluß!“ Der 
Präſident ließ abſtimmen und die Kammer erklärte ſich 
für den Schluß der Debatte. Der Präſident zeigte 
an, daß 20 Mitglieder die geheime Abſtimmung ver⸗ 
langt haben, was großes Auffehen machte. Man be: 
gehrte die Namen zu wiſſen, es waren lauter miniſte⸗ 
rielle Mitglieder. Unter außerordentlicher Anſtrengung 
erfolgte die Abſtimmung. Gegen 5 Uhr wurde das 
Ergebniß bekannt: Zahl der Stimmen 418. Entſchei⸗ 
dende Mehrheit 210. Für den Paragraphen, alſo für 
das Miniſterium 213, dagegen 205. Das Miniſte⸗ 
rium alſo trug mit nur drei Stimmen über die abſo⸗ 
lute Mehrheit und mit nur 8 der relativen Mehrheit 
den Sieg davon. Große Auftegung. Beifall von den 
Bänken der Oppoſition bis zum Händeklatſchen über 
den an eine Niederlage gränzenden Sieg. Unterbre⸗ 
chung. Hr. Guizot hatte im Conferenzſaal den Sturm 
abgewartet und kam zurück. Jetzt eröffnete ſich eine 
merkwürdige Scene. Die Oppeſition zog alle ihre 
Amendements für die folgenden Paragraphen der Adreſſe 
zurück und ſprach kein Wort mehr. Bald war man mit 
der Adreſſe zu Ende. Man ſchritt zur Abſtimmung und die 
Oppoſitionsmitglieder verließen zum Theil die Kammer 
oder enthielten ſich der Abſtimmung, wie ſie bereits bei 
keinem der letzten Paragraphen mehr abgeſtimmt hatten. 
Anftimmende 249, entſcheidende Mehrheit 125, An: 
nehmende 216, Verwerfende 33. (Lärm.) Der Präſi⸗ 
dent verkündete auf heute Nachmittag eine Sitzung 
zur Feſtſtellung der Tagesordnung und zog dann durchs 
Loos die Commiſſion, welche dem Könige die Adreſſe 
übergeben wird. — Die Art, wie geſtern die Adeeſſe 
der Deputirten votirt wurde, iſt naturlich das Tages⸗ 
ereigniß. Alle Zeitungen ſind mit Bemerkungen dar⸗ 
über erfüllt; es kann gleichgiltig ſein, was die Oppo⸗ 
ſitions⸗Blätter davon halten, und daß ſie demonſtriten, 
das Miniſterium müſſe abtreten. Von Wichtigkeit iſt 
nur, was das miniſterielle Debat ſagt, nämlich: man 
müſſe eingeſtehen, daß das Miniſterium eine Schlappe 
(&chee) erlitten, indeß ſei dadurch feine moraliſche Kraft 
nicht gebrochen. Mit andern Worten: Das Mini⸗ 
ſterium wird bleiben. Dies beſtätigt auch noch 
eine beſondere Nachricht des Globe, nach welcher der 
König geſtern nach dem Schluß der Sitzung der De⸗ 
putirtenkammer im Kreiſe feiner Familie erklärte, daß 
er mit der Politik feines Miniſteriums vollkommen ein: 
verſtanden fei und den Entſchluß deſſelben billige, die 
Leitung der Staats angelegenheiten zu behalten, da es 
an der Spitze einer kompakten Majorität ſtehe, welche 
nichts zu entzweien vermöge. Nach demſelden Blatt 
war es Hr. Dupin, welcher den Deputirten der Oppo⸗ 
ſition den Rath gab, ſich der Abſtimmung zu enthal⸗ 
ten, damit die Adreſſe nicht zu Stande käme. Der 
Globe macht einige bittere Bemerkungen über dieſes 
Verfahren eines Mannes, der ſich einen Träger der 
Verfaſſung nenne und noch vor einem Monat 
um die Präſidentenſtelle beworben habe. — Aus 

Panien wird die Nachricht von der Entdeckung, 
Verhaftung und Hinrichtung des alten Zur⸗ 
band bestätigt. Er wurde von dem Guerillero El Kayo 
in Ortigera de Cameron in ſeinem eigenen Grund⸗ 
gebiet entdeckt und am 21. erſchoſſen. Das Journ. d. 
Deb. enthält einen Bericht, worin es heißt: „Er ſtarb 
als Soldat, muthig, und wie man hinzufügt, ſogar 
reuig, indem er ſeine Frau verwünſchte, daß ſie ihn 
zum Aufruhr angetrieben und ſo den Tod ihrer beiden 
Söhne verurſacht habe.“ Dieſes Benehmen, das Ein: 
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247 — 
zu haben, iſt aber doch nicht beſonders ſoldatiſch. — 
Aus Algier meldet man, daß Abd⸗el⸗Kader in 
Sebra (Marokko) ſich aufhält und dort ſeine Expedition 
austüſtet; das Geld dazu erhält er von den Arabern, 
die ihm als einem Glaubenshelden freiwillig Steuern 
zahlen, indeß iſt ihm doch auch ein Transport von 50 
Saumthieren, die aus Fez kommen, durch den mehr⸗ 
erwähnten Scheikh Hamdun aufgefangen worden. Se. 
Maj. der Konig von Preußen hat den Herren 
Vacquerie und Meurice, welche die Ueberſetzung der 
Antigone des Sophokles für die hieſige Darftellung ver⸗ 
anſtaltet und dieſe Sr. Maj. dem Könige von Preu⸗ 
ßen gewidmet hatten, durch Hrn. v. Humboldt zwei 
große goldene Medaillen mit einem Handſchreiben über: 
fendet, in welchem Se. Maj. ſagt, daß er ihnen die 
Medaillen als ein Andenken überfende zur Erinnerung 
an ein Land, wo der Verſuch gemacht worden, dem 
mächtigen Genie und unfterblihen Ruhm des Sopho⸗ 
kles eine öffentliche Anerkennung zu Theil werden zu 
laſſen; die Antigone, deren Aufführung und deifällige 
Aufnahme in Paris Ihr Verdienſt iſt, übt ihre Herr⸗ 
ſchaft durch alle Zeiten und Generationen, weil ſie ein⸗ 
fach, erhaben und moraliſch zu der ewigen Quelle der 
Vollkommenheit und moraliſchen Größe hinabſteigt.“ — 
Wir erzählten geſtern, daß bei Louviers ein Brunnen: 
arbeiter verſchüttet worden ſei. Die Arbeiten zur Ret⸗ 
tung dieſes Menſchen ſind gegenwärtig ein Gegenſtand 
allgemeinen Intereſſes. Der Unglückliche giebt noch 
Lebenszeichen, obwohl er bereits 4 Tage und Nächte 
verſchüttet iſt. Man hat gegenwärtig den dritten Stol⸗ 
len begonnen, da man mit 2 früheren verunglückte. 
Vor einem halben Jahre ermordete ein Galeerenſklave, 
Georges aus Breſt, einen Gendarm, welcher ihn feſt⸗ 
halten wollte. Er wurde dafür am 18. Januar in 
Gegenwart von 3000 Galeerenſklaven öffentlich hinge⸗ 
richtet. — Geſtern Morgen entſtand hier zwiſchen Fuhr⸗ 
leuten und Zimmergeſellen am Mont Perrone eine 
ſolche Schlägerei, daß das Militär die Ruhe herſtellen 
mußte. — Der Verkehr zwiſchen dem Continent und 
England iſt im beſtändigen Zunehmen. Die Zahl der 
Reiſenden zwiſchen den engliſchen, belgiſchen und fran⸗ 
zöſiſchen Häfen betrug 1842 109,432, 1843 126,492, 
und im vor. J. 153,034. — Die durch Privat⸗Cor⸗ 
reſpondenzen aus Paris nach Belgien und Deutſchland 
verbreitete Nachricht von der Ausweiſung der Herren 
Ruge, Marx, Börnſtein und Bernays wird bis jetzt 
noch von keiner Pariſer Zeitung beftätigt, Eine My⸗ 
ſtifikation wäre nicht undenkbar. Börnſtein befand 
ſich wenigſtens am 27. noch in Paris, wie Briefe von 
ihm beweiſen. 5 


Griechenland. 


Athen, 10. Jan. Das Minifterium hat, nach⸗ 
dem ſich in wenigen Tagen die Kammer conſtituirt 
haben wird, jetzt feine Geſetzentwürfe vorzulegen, die 
eifrig vorbereitet worden ſind. Die Eintheilung des 
Staates in Nomarchien, die Graf Armannſperg abge⸗ 
ſchafft hatte, iſt einer der wichtigſten. Die Staatsge⸗ 
walt wird dadurch mehr centraliſitt und gekräftigt. Seit 
1836 beſtehen 34 Provinzen, deren Gouverneure von 
einander unabhängig, und unmittelbar unter dem Mi⸗ 
nifterium des Innern ſtehen. Durch die Nomarchial⸗ 
eintheilung wird das Land in 10 Kreiſe getheilt, deren 
jeder ſeinen Direktor oder Nomarchen hat, welcher an 
das Miniſterium berichtet und die übrigen Adminiſtra⸗ 
tiobeamten unter ſich hat. Die nöthigen Aenderungen 
in der Eintheilung der Gemeinden und in den Muni⸗ 
cipalgeſetzen ſind ebenfalls vorbereitet. Ferner iſt ein 
Preßgeſetz entworfen, eine neue Otganiſation des Klerus 
verfaßt. Bedeutende Arbeiten zur Verbeſſerung der Ft: 
nanzen find gemacht. Kräftige Geſetze zur Unterdrük⸗ 
kung der Baraterie (der Veruntreuung zum Seetrans⸗ 
port anvertrauter Waaren), die zur Unehre der griechi⸗ 
ſchen Flagge immer noch vorkommt, find zur Votlage 
bereit. Plan und Voranſchlag einer Straße von Tri⸗ 
poliga über Athen nach Lamia an die Nordgrenze find 
gefertigt. Was aber das Wechtigſte von Allem: es 
berrſcht wieder Ruhe und Ordnung im Lande. Die 
Sicherheit der Perſon und des Eigenthums, die durch 
die Wahlumtriebe der früheren Adminiftcation geftört 
war, iſt in vollem Maße zurückgekehrt. Auch belebt 
ſich ſichtlich der Verkehr, und die Regierung findet 
keine Schwierigkeie mehr bei Eintreibung der Abgaben. 
Dem Straßenraub wird die Axt an die Wurzel gelegt. 
Von den neulich amneſtirten Räuberhauptleuten haben 
fi vier geftellt, und ihre Banden haben ſich aufgelöft. 
— Bei dieſem beftiedigenden inneren Zuſtande ſind 
auch die äußeren Verhältniſſe theils erwünſcht, theils 
nicht fo ſchlimm, ats fie die Oppofition darſtellen 
möchte. Der Premierminiſter ſteht auf dem biften 
Fuße mit dem öſterreichiſchen Geſandten, der von 
ſeiner Regierung den Auftrag erhalten haben ſoll, das 
Miniſterium Koletti's zu ſchützen, ſo lange es ſeinem 
Programm treu bleibe. Rußland will einen Geſand⸗ 
ten ſchicken. Frankreich iſt begreiflicherweiſe zuftie⸗ 
den. Die Unzufriedenheit des Lord Aberdeen über die 
Ent aſſung des Generals Church iſt, in der Nähe ber 
trachtet, von nur geringer Bedeutung. Herr Church iſt 
Generallieutenant und Senator, und daß er als inniger 


om 


geftehen nur auf den Antrieb feines Weibes gehandelt Freund des gefallenen Kabinets feine Funktionen als 


Generalinſpektor an General Grivas abzutreten hatte, 
den die Verfolgung deſſelben Kabinets und bie Beben. 
tung des Moments zu dieſer Stelle empfohlen, kann 
wohl für einen conſtitutionellen Miniſter keinen ernſt⸗ 
lichen Beſchwerdegrund abgeben. Auch lieſt man im 
Moniteur grec, daß eine entſprechende Antwort auf die 
Note des Lord Aberdeen gegeben werden foll, mit dem 
Beifügen, daß Herr Church noch heute als General⸗ 
lieutenant hoheren Rang habe als, mit Ausnahme ei⸗ 
nes einzigen, die eingebornen Generale. (A. 3.) 


Amerika. 

New: York, 2. Januar. Am 31. Dezbr. wurde 
eine Bill in das Haus der Repräſentanten, Betreffs 
der Anneration von Teras, unter denſelben Bes 
dingungen wie einſt die Zulaſſung von Miſſouri geſtat⸗ 
tet, eingebracht. — Die Briefe aus Rio⸗Janeiro 
bis zum 14. Dezbr. theilen die freudige Nachricht mit, 
daß die Rebellen von Rio-Grande in drei oder vier 
Treffen von Bar. Caxias geſchlagen worden waren. 
Der General Rivero erbat für fie einen Waffenſtill⸗ 


ſtand, worin Caxias nicht willigte. Indeſſen ſind zwei 


ihrer Anführer nach Rio gegangen, um die Gnade des 
Kaiſers anzuflehen. 
i ö — — — N 
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Tolales und Provinzielles. 


Breslau, 2. Febr. Heute ſetzte unſere neu ſich 
bildende, chriſtkatholiſche Gemeinde (wie ſchon ge⸗ 
ſtern in Kürze berichtet) ihre Berathungen fort. Herr 
Ronge eröffnete dieſelden mi einem Vortrage, welcher 
zum Hauptmotto den Gedanken hinſtellle: „Ein Hirt 
und Eine Heerde!“ und die Ueſachen entwickelte, 
warum bisher ſolch' ſchöne Hoffnung noch nicht durch 
das Chriſtenthum in Erfüllung gegangen. Er fand die 
Hauptgründe zu dieſer betrübenden Wahrnehmung in der 
Entſtellung wahrer Religioſität und dem daraus folgenden 
Ind fferentismus, ferner in der Verwahrloſung der nie⸗ 
dern Stände, endlich in der unzweckmäßigen Erziehung 
der Jugend, welche nicht hinlänglich fürs Leben und 
zur rechten Menſchen⸗ und Vaterlandsliebe berangebils 
det werde. Datauf ging er zu den eigentlichen Ver⸗ 
handlungen üder nach der Vorbemerkung, „daß bloß 
den eigentlichen Mitgliedern das Wort ver⸗ 
ſtattet ſei,“ da man bei der letzten Verſammlung 
die Erfahrung gemacht, daß Unberufene ſich abſichtlich 
in die Debatten gemengt, um durch ihre Oppoſition 
Unkraut unter den Weizen zu ſäen. — In den frühe⸗ 
ren Berathungen hatte man ſich über Dasjenige geeinigt, 
was man als dem Geiſte der Bibel zuwider blos als 
Zuthat ſpäterer Zeiten erkannt und aus der rein⸗katho⸗ 
liſchen, d. h. allgemein chriſtlichen Glaubens⸗ 
lehre entfernen zu müſſen geglaubt; dann war der 
Begriff der Sacramente feitgeftellt und als ſolche blos 
Taufe und Abendmahl angenommen worden. Die heu⸗ 
tige Verſammlung bot mehre Gegenſtände von Wich⸗ 
tigkeit für die gemeinſame Berathung dar. — Zuvör⸗ 
derſt waren es die rituellen Beſtimmungen, worüber 
man ſich leicht und ohne Widerrede einigte: die Liz 
turgie folle ohne allen Pomp und überflüfs 
ſige Ceremonſen, welche das Gemüth mehr 
auf das Sinnliche, als das Geiſtige lenken, 
ganz den Einrichtungen der Apoſtel gemäß und 
nur nach Zeitbedürfniß und Oertlichktit mo: 
difteirt, gehandhabt, allein die durch die 
Landesgeſetze angeordneten Feſttage gefeiert 
und die kirchlichen Handlungen, wie Taufe, 
Trauung, Begräbniß für alle Gemeindeglie⸗ 
der ohne Stol⸗Gebühren verrichtet; dagegen 
die Befriedigung der, wie zu erwarten — 
geringen Bedürfniſſe des äußern Gottes⸗ 
dienſtes und die Erhaltung der Geiſtlichen 
durch verhältnißmäßige Beiträge der Mit: 
glieder gedeckt werden. — Was die aſſung 
der Gemeinde anlange, fo ſolle der Geiſtliche und die 
am Pfingſtfeſt zu wählenden Aelteſten den Worltand 
bilden, deren Zahl man bis zur fefteren Conſtitulrung 
einer ſolchen dahin geſtellt fein ließ. — Wiewohl man 
nun im fernern Verlauf der Berathung bald darüber 
einig ward, daß jede chriftliche Gemeinſchaft auch ihr 
eigenes Symbol, d. h. Bekenneniß und geiſtiges 
Bundeszeichen haben milſſe, mit dem die Ges 
meinde⸗Glieder ſich einverſtanden erklären, um zu⸗ 
gleich zu dokumentiren, daß Ehtiſti Geiſt und Wort 
iore Vereinigung durchdringt, ſo waren über die Faſſung 
eines ſolchen doch zwiſchen der Allgemeinheit deſſelben 
und zwiſchen der Aufſtellung einzelner Glaubens wahr⸗ 
beiten die Meinungen vielfältig getpeile, Indem der 
Vortragende und einige Gemeindeglieder, um dem Ver⸗ 
ſtändneß keine Feſſel anzulegen und einer größern Zahl 
der Bekenner den Beitritt zum Bekenntniß zu erleichtern, 
bloß die allgemeinſten Kehren von der Dreieinigkeit 
nach dem apoſto iſchen Symbolum feſthalten wollten 
und mehrere Punkte derſelben als der Zeit und dem 
Verſtändniß verfallen, aufzugeben gedachten, machte man 


doch von anderer Seite geltend, daß es nöthig ſei, in 


Glaubens ſätzen auch Das feſtzuhalten, was mehr als hei⸗ 
iges Gehtimniß Sache des Gemuͤthis, nicht blos des nüch⸗ 
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ternen Verflandes fei, da das ganze apo flolifche Bekenntniß, 
wie das religiöſe Bewußtſein überhaupt, als Inbegriff 
metaphyſiſcher Wahrheiten nicht mit ſolchem Maßſtabe 
gemeſſen werden dürfe. Und inſofern man die heilige 
Schrift als einzige Grundlage chriſtlicher Erkenntniß 
feſtgeſtellt habe, und ſich alle einzelnen Punkte jenes 
Bekenniniſſes durch Stellen aus derſelben belegen laſſe, 
ſo ſeien ſie auch im Ganzen als die Grundlage des 
chriſtkatholiſchen Glaubens anzunehmen. Nach Ver⸗ 
gleichung des nicenifchen und athanaſiſchen Symbolums, 
die beide den Charakter der Polemik und ihrer Zelt zu 
ſehr an ſich tragen, und nach rüſtigem Kampfe für und 
wider, wobei deſonders ein Mitglied gewichtige Worte 
über die ſupranaturaliſtiſche Seite alles Religiöſen ſprach, 
wurde unter allgemeiner Acclamation feſtgeſetzt, das 
apoſtol. Glaubensbekenntaiß ohne Auslaſſungen 
anzunehmen, dabei aber die Forſchung in geiſtlichen 
Dingen durchaus freigegeben und jede Verdam⸗ 
mung Andersdenkender ausgeſchloſſen. Das 
gegen wurde als eine der wichtigſten Aufgaben der Ge⸗ 
meindelehrer aufgefaßt, zur lebendigen Erkenntniß 
der chriſtlichen Wahrheit auf Grund der hei⸗ 
ligen Schrift und der durch die chriſtliche Idee 
bewegten und erleuchteten Vernunft in Wort 
und Werk beizutragen und kräftig mitzuwir⸗ 
ken. Mlt Aufſtellung dieſes Prinzips, welches den 
innern Lebenskeim bei poſitiver Grundlage für chriſtl. 
Leben, Fühlen nnd Wiſſen pflanzen ſoll und zugleich 
die Bürgſchaft iſt für die almählige Annäherung an 
andere auf die Offenbarung gegründete Confeſſionen, 
trennte ſich die Verſammlung, welche in ihrem ganzen 
Verlauf eine Würde behauptete, die offenbar aus der 
lebendigen Ueberzeugung von dem heiligen Ernſt ihrer 
Sendung und der Wichtigkeit ihrer Sache hervorgegan⸗ 
gen war. — L. Müller. 


Breslau, 2, Febr. Nachdem das fünfzigjährige 
Dienſtjubiläum Sr. Excellenz des General-Lieutenants 
Hin. v. Kurſſel ſchon vor einiger Zeit in Neiſſe, 
woſelbſt der greiſe, aber noch von jugendlicher Thatkraſt 
erfüllte Jubilar als erſter Commandant wirkt, feierlich 
begangen worden iſt, hat geſtern auch das Offizier⸗ 
Corps des hieſigen erſten Küraſſier- Regiments 
dem hochverdienten Jubilar, welcher, wie in der bereits 
mitgetheilten Lebensgeſchichte deſſelben gemeldet wor⸗ 
den, dem Regimente früher angehörte, die Huldigungen 
dankbarer Erinnerung und Verehrung dargebracht. Am 


Morgen um 8 Uhr brachte ihm das Trompeter = Chor | 


ein Ständchen; gegen 9 Uhr erſchien das geſammte 
Offizier⸗Corps mit feinen Gratulationen, und im Na⸗ 
men deſſelben überreichte der Commandeur dem Herrn 
General, als Ehrengeſchenk des Regiments, eine 
koſtbare Porzellan- Vaſe, die auf dem einen Felde die 
eniſprechende Inſchrift trägt, auf dem andern die drei 
verſchiedenen Offiziers⸗Uniformen des Regimentes ſeit 
dem Jahre 1795, 1813 und 1845 bildlich darſtellt. 
Der Jubilar empfing die Ehrengabe mit hoher Rührung, 
und in ergreifenden Worten ſeinen Dank ausſprechend. 
Nachmittag verſammelte ſich das Offizier-Corps um Ihn 
in dem ſchön dekotirten Saale des Königs von Ungarn 
zu einem großen Feſtdiner, das die Generale Graf v. 
Brandenburg, v. Rohr Exc., und der Gen.⸗Major Graf 
v. Pückler mit ihrer Gegenwart beehrten, und zu welchem 
auch die mit dem eiſernen Kreuze geſchmückten Vete⸗ 
ranen des Regiments fo wie die alten Offiziere, die vor 
und in den Campagnen bei dem Regimente ſtanden, (22 
von ihnen erſchienen), geladen waren. Auf der dem 
Sitze des Jubilars gegenüber liegenden Wand hingen 
in einer glänzenden Waffen ⸗ Trophäe das Bild St. 
Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich von Preußen, des 
hohen Chefs des Regimentes, und die Darſtellung der 
Uniformirung des Regiments bei dem Anttitte der Re: 
gierung des hochſeligen Königs Majeftät, von Ihm dem 
Regimente, wie den übrigen ſeit hundert Jahren beſte⸗ 
henden, geſchenkt. Nach dem Sr. Majeſtät dem König 
mit lautem Jubel ausgebrachten Teafte wurden in ei: 
nem Liede nach der Melodie: Ich bin ein Preuße ıc, 
die erhebenden Erinnerungen, welche das thatenreiche 
Leben des Jubilars, des tapferen Kämpfers bei Eilau, 
Guttſtadt, Königsberg, Lützen und Hainau, aufzuweiſen 
hat, gefeiert, nachdem dem Jubilar ſelbſt ein Pracht⸗ 
Exemplar des Gedichtes von einer in die Uniform des 
Regimentes vom Jahre 1795 gekleideten Otdonnanz 
überreicht worden war. Wir können hier nur einzelne 
Daten aus dem ſchönen Feſte aufzeichnen. Was in 
den Herzen der Theilnehmer, vor denen bei dem Anblick 
des greifen Jubilars eine große, heroiſche Zeit gleichſam 
lebendig auferſtand, wach wurde, die Gefühle der Pietät, 
einer getteulichen Anhänglichkeit und Verehrung für den 
Jubilar, welche dieſer dankbar ergriffen zurückzugeben 
ſich bemühte, find wir nicht im Stande zu ſchildern. 


Dr, J. J. Nitter und die römiſch⸗ katholiſche 
3 I Reliquien⸗Verehrung. f 

Zwei Auffäge von Dr. Ottomar Behnſch. Breslau, 
dei W. G. Korn. 1846. (Preis 2½ Sgr.) 
Die längſt verſprochene Belehrung unſers Verf. 

ſcheint durch Hrn. Dom⸗Capitular Dr. Ritter noch nicht 

erfolgt zu fein, da aus feiner „Antwort auf den 
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gegen feine Vorleſung über den Reliquien⸗ bierdurſtig find. Sie haben ſich nämlich bis jetzt noch 


vienſt erſchienenen Zeitungsartikel“ weder klar 
hervorgeht, was er unter Aberlauben verſteht, noch 
was er zwiſchen den Reliquien des Schellerſchen Lexi⸗ 
kons und denen der Canones Conc. Trid. eigentlich 
für einen Unterſchied macht; ja der Hochwürdige Herr 
begeht ſogar in einem error in objecto zugleich einen 
de facto, indem er ganz und gar gegen jene heiligen 
Beſchlüſſe verſtößt und den ächten und unächten Ueber⸗ 
bleibſeln chriſtlicher Vorzeit dieſelbe Kraft und Wirkung 
zuerkennt, da doch das Trierer Dom⸗Capitel Die für 
ſtrafbar hält, welche unbekannte für bekannte, 
zweifelhafte für gewiſſe Reliquien ausgeben. — 
Ungeachtet ſeines Studiums der Caſuiſtik, was deutlich 
aus ſeiner „Antwort“ hervorgeht, hat mit logiſcher 
Schärfe und Schlußfolge der als Publicift geſchätzter 
Verfaſſer obiger Aufſätze doch mit einer Evidenz, 
wie wir ſie oft bei ſogenannten „athletiſchen“ 
Theologen nicht finden, unzweideutig aus den Akten 
dargethan, daß die Verehrung der Reliquien 
als unerläßliche Pflicht und Glaubensſache 
jedes römiſchen Katholiken anzuſehen, in⸗ 
dem jene Objekte als heilige Wundermit⸗ 
tel eigenthümliche Kraft, Macht und Wirk⸗ 
ſamkeit beſitzen, alſo nicht bloße Andachts⸗ 
mittel find, wie Herr Dre Ritter wähnt; gegen⸗ 
theils haben ſolche Wunderkraft die Ueberbleibſel nicht, 
welche nicht von heiligen Perſonen herrühren. Wo 
bleiben hier alſo die errores in objecto et subjecto, 
wie ſie Herr Dr. Ritter in ſeiner caſuiſtiſchen Fertigkeit 
annimmt? — Ich glaube, vorliegende Aufſätze ſind die 
bündigſte Widerlegung der im Ungewiſſen ſchwebenden 
Theorien obgenannten Hen. Dom ⸗Capitulars, wäh⸗ 
rend er mit ſeiner Dialektik doch die Trierſchen Wall⸗ 
fahrten leben nicht glücklich!) in Schutz nimmt, die zu 
theilen, als in ihrer unmittelbaren Nähe er nach feinen 
Anſichten durch kein Hinderniß ſich hätte abhalten laſ⸗ 
ſen ſollen. — Das Unſtäte ſeiner Anſichten wird indeß 
aus obigem Werkchen zu klar, als daß wir dieſe Con⸗ 
ſequenz noch hätten von Herrn Dr. Ritter erwarten 
dürfen. Mr. 


Schlußerklärung. 


Auf die heutige, gegen mich gerichtete Erwiderung 
nur folgende kurze Schlußbemerkungen: 
1) daß ich nicht als Zeuge in eigener Sache, ſon⸗ 

dern für Herrn Profeſſor Suckow aufgetreten bin. 
2) daß ich nochmals daran erinnere, in Nr. 23 der 
hieſigen Zeitungen ausdrücklich erklärt zu haben: 
Nur von den beiden erſten Sitzungen könne ich 
ſprechen; daß ich die Berichtigung über die erfolgte 
Vorleſung meines erſten Proteſtes, wie ſie jetzt 
erfolgt iſt, gern annehme, falſch berichtet worden 
zu ſein, anerkenne, und mich freue, der Leitung der 
Synode einen Vorwurf weniger zu machen zu 
haben. ee 
daß es ſich aber um alle dieſe Dinge hauptſächlich 
gar nicht handelt, ſondern um die Frage: ob nach 
dem hohen Miniſterial⸗Reſcripte vom 
21. Dezember 1844 die Fülle der Macht⸗ 
vollkommenheit gerechtfertigt war, welche 
der Herr Präſes ſich zuſchrieb, welche, con: 
ſequent angewandt, alle Freiheit der Berathung 
untergraben mußte und der wir uns nicht fügen 
zu dürfen vermeinten. N 

Dieſe Frage habe ich mit Gründen verneint und 
dieſe Gründe zu widerlegen iſt noch nicht verſucht wor⸗ 
den. C. Krauſe, 

Senior zu St, Bernhardin. 
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Streifzüge. 


Endlich ſcheint der Wunſch aller Junggeſellen nach 
einem comfrontablen Kafferhaufe in Erfüllung gegangen 
zu fein. Hr. Mar Wiedermann hat die Krone 
zum Atttaktionspunkte aller Derer gemacht, denen die 
Götter keinen eigenen Herd verliehen. Früher gewohnt, 
den Wünſchen des Pubikums zuvorzukommen, wie ſollte 
ihm dieſes jetzt nicht gelingen, jetzt, wo er den Wirth 
nicht ſplelt, als wenn er einer wäre, ſondern wo er 
wirklich einer iſt, als wenn er ihn ſpielte. Hrn. Wie 
dermanns Talent zur Regie iſt in der That ein außer⸗ 
ordentliches; er bedarf blos feiner Augen, um den Kell: 
nern ihre Rolle begreiflich zu machen, und eln Wort 
iſt hinreſchend, um das geſtörte Enſemble wieder herzu⸗ 
ſtellen. In freundlich dekorlrten lichten Räumen einen 
attenten Wirih, anſtändige Geſellſchaft, treffuche Küchen⸗ 
und Kellervorräthe für körperliche, eine gute Auswahl 
Journale für geiſtige Erlabung, flinke Kellner, was will 
man mehr! Hrn. Dr. Weidemann würde ich jedoch 
nicht rathen, ſollte er einmal nach Breslau kommen, 
feinen halben Namensgevetter Wiedermann zu beſuchen: 
er würde dort ſehr viele revolutionäre Lätitianer treffen, 
ſurchtbare Genoſſen, welche die Magna Charta mit 
den engliſchen und franzöſiſchen Artikeln und den Wie⸗ 
ner Würſichen ſtudiren, mit Meſſer und Gabeln be 
waffnet find, blutige Beefſteaks tranchiren und ungeheuer 


nicht dem Enthaltſamkeitsvereine angeſchloſſen, werdens 
auch wohl bleiben laſſen, es müßte denn gerade ein 
Verein zur Ausrottung der guten Preſſe ſein, wie z. B. 
der Oberſchleſiſchen Zuftände, des Kirchenblatts und der 
Allg. Pr. Ztg; bis jetzt haben ſie jedoch dazu wirklich 
keine wahre Veranlaſſung. Hr. Wiedermann ſcheint 
auch nicht zu den guten Preſſern zu gehören, weil er 
von den genannten literatiſchen Faſtenſpeiſen keine ein⸗ 
zige führt, und feibft den Wunſch vieler feiner Gäſte, 
er möge wenigſtens das Kirchenblatt anſchaffen, unbe⸗ 
rückſichtigt läßt. „Conſequenz meine Herren,“ ſpricht er, 
„wer ein Abſtinenz-Gelübde gethan, muß es auch halten, 
und nicht, wie mein Freund Wit, mit der Breslauer 
Zeitung liebäugeln, wenn er der Allg. Preußiſchen ewige 
Treue gelobt.“ 
Recht, denn in der Erfüllung eines Gelübdes liegt die 
höchſte Brüche des chriſtlichen Geiſteslebens, wie Hr. 
Baltzer behauptet, der's doch wiſſen muß, weil er alles 
weiß, nur nicht, daß die Allg. Pr. Ztg. mit Polka⸗ 
Schnellſchritten dem Abgrunde der Revolution zutau⸗ 
melt, weil fie gleich der Breslauer den berüchtigten Satz 


von der Miniſter⸗ und Branntweinherrſchaft enthalten 


hat. Die Polka, die Polka, die ſcheint eine neue Plage 
des civiliſicten Europas werden zu wollen. Die Pariſer, die 
glücklicher Weiſe leichte Beine haben, raſen in den Salons, 
wir, die wir es körperlich nicht mit ihnen aufnehmen 
können, müſſen einen geiftigen Polka⸗Curſus durchma⸗ 
chen. Hr. Baltzer hat bereits das Seinige gethan, wie 
feine neuſte Broſchüre: Preßfreiheſt und Cenſur beweiſt. 
Seine Logik hat ſich darin die Sohlen durchtanzt und 
kann doch nicht auf den Strumpf kommen, ich ver⸗ 
muthe, weil ſie zu den Barfüßlern gehört. Gott 
bewahre den Hrn. Profeſſor nur vor dem Üterarſſchen 
Stockſchnupfen, der gräßlichſten Krankheit für die Lite⸗ 
raten und fingerfertiger Journallſten. Sie beſteht 
darin, daß die unter Mühen und Sorgen zu Stande 
gebrachten Erzeugniſſe plötzlich ins Stocken gerathen 
und durchaus nicht circuliren wollen. Man ift dann 
gar nicht mehraufgelegt und höchſtens als Ladenhüter noch 
verwendbar. 


Der geneigte Leſer möge die Unſtättigkeit meines 
Feuilletons entſchuldigen. Die jüngſte Zeit iſt an Fakten 
zwar arm, deſto reicher aber an ſolchen kleinen Bege⸗ 
benheſten geweſen, die man nur fo obenhin zu berühren 
braucht, um ſie für die Geſchichte unſerer Tage zu 
firieen; und dann iſt's ja jetzt Faſtnacht, wo die Leſer 
eine ernſte Beſprechung ohnehin nicht lieben. Wenn's 
alſo gefällig ift, fo ſtreifzüglern wir fo fort. 


(eiegnit.) Von der königl. Regierung find beſtätigt 
worden: der bisherige Schullehrer zu Thiemendorf, Rothen⸗ 
burger Kreiſes, Friedrich Wilhelm Baumgarth, als Schulleh⸗ 
rer, Kantor und Küſter zu Arnsdorf, Görlitzer Kreiſes; der 
zeitherige Schuladjuvant zu Wieſa, Martin Barber, als 
Schullehrer zu Thiemendorf, Rothenburger Kreiſes; der zeit⸗ 
herige Schul Adjuvant zu Zöllnig, Johann Wilhelm Milke, 
als Schullehrer zu Pürben, Freiſtädter Kreiſes; und der bis⸗ 
herige anderweit wiederum gewählte Rathsherr und ſtädtiſche 
Forſt⸗Inſpektor Münch zu Sagan, als Rathsherr und ſtädti⸗ 
ſcher Forſt⸗Inſpektor daſelbſt. 


Mannigfattiges. 


— Der Stand der Rinderpeſt in Böhmen 
hat ſich in der Periode vom 12. bis zum 19. Jan. 
l. J. nicht ungünſtiger geftaltet. — Die Geſammtzahl 
der ſeit dem Seuchenbegſhn bis zum 19. Jan. l. J. 
befallenen Orte iſt zwar bis auf 148 geſtiegen. 77 
Ortſchaften konnten jedoch ſchon als ſeuchenfrei erklätt 
und der Verkehr mit denſelben mit voller Beruhigung 
freigegeben werden, ſo daß die Zahl jener Orte, wo die 
Sperrmaßregeln noch fortwährend gehandhabt werden 
müſſen, ungeachtet der noch hie und da erfolgten neuen 
Seuchenausbrüche auf 71 herabgeſunken iſt. — Die 
Geſammtzahl der bisher infizirten Thiere beträgt 2198. 
Hievon wurden gerettet 125, 1122 fielen, 945 wurden 
erſchlagen, 6 wurden am 19. Januar l. J. noch als 
im Krankenſtande verblieben geführt. 


Mit einer Beilage. 
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Ich glaube, Hr. Wiedermann hat 
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Beilage zu e 29 der Breslauer Zeitung. 


— Die Zeitungen haben viel von zwei engliſchen; 


Offizieren geſprochen, welche von dem Khan von Buk⸗ 
hara zurück⸗ und im Gefängniſſe gehalten wurden, und 
über deren Leben und Tod man nichts Genaues erfah⸗ 
ren konnte, weshalb Dr. Wolff die Reiſe an Ort und 
Stelle unternahm, um die Sache zu ermitteln. Ein 
Ruſſe, Kanikow, hat jetzt die ſchauerlichen Kerker ges 
ſchildert, in welchen in Bukhara namentlich die Staats⸗ 
Gefangenen gehalten werden. Sie befinden ſich in dem 
Palaſte des Emir und find beſonders wegen des Uns 
geziefers gefürchtet, das ſich darin befindet und das 
man beſondets pflegt zur Pein der armen Gefangenen. 
In der Abweſenheit der Gefangenen wird nämlich ro⸗ 
hes Fleiſch in die Kerkergruben geworfen, die ungefähr 
neun Ellen tief ſind und in welche die Gefangenen am 
Seile hinuntergelaſſen werden. Auf gleiche Weiſe er⸗ 
halten ſie auch ihre Nahrung. Die grabesähnliche 
Feuchtigkeit, die darin herrſcht, ſoll kaum zu ertragen 
fein, Zweimal des Monats werden die Gefangenen in 
Ketten aus dem Gefängniſſe in das Gemach über den 
Hof gebracht, wo der Emir ſein Urtheil über diejeni⸗ 
gen fallt, welche gerichtet oder in Freiheit geſetzt wer⸗ 
den ſollen. Denjenigen, welche bei dieſer Gelegenheit 
gar nicht erwähnt werden, ſchneidet man das Haar ab 
und bringt fie in ihre kellerartigen Kerker zurück. Wenn 
dieſe Gerichtsſitzungen im Winter gehalten werden, ha⸗ 
ben die armen Gefangenen außerdem von der Kälte zu 
leiden; alle gehen barfuß, und fie müſſen fo Stunden 
lang, oft bei einer Kälte von 15 Grad im Schnee 


ſtehen und auf die Ankunft des geſtrengen Gebie⸗ 
tets warten. 8 


beater = Nepertotre. 
Dienſtag: „Der Pariſer Taugenichts.“ 


4 Todes ⸗ Anzeige. 
Sonntag früh um 1½ Uhr entſchlief nach 


Dinstag den 4. Februar 1845. 


— In Sachſen und zwar zuerſt in Meiſſen und 
Noßen wird von den daſigen landwirthſchaftlichen Be⸗ 
zirksvereinen ein Inſtitut vorbereitet, daß mit Nächftem 
ins Leben treten wird und ſeine Wirkſamkeit nach und 
nach über das ganze Land verbreiten ſoll. Es iſt die 
Errichtung eines Haupt⸗ und demnächſt von Zweigver⸗ 
einen zur Erhaltung guter und Befſerung 
ſchlechter Dienſtboten. Die Statuten ſind be⸗ 
reits entworfen und liegen der Behörde zur Beſtäti⸗ 
gung vor. — Mit Freuden begrüßen wir ein Inſtitut, 
aus deſſen Mitte ſo viel Gutes hervorzugehen ver⸗ 
ſpricht und das bei der allgemeinen Klage über ſchlech⸗ 
tes Geſinde ſchon längſt als dringendes Bedürfniß 
anerkannt worden iſt. (Weſer Z.) 

— Am 21. Januar hat zwiſchen zweien der be⸗ 
rühmteſten engliſchen Boxer, Martin von London und 
Lane von Birmingham, auf halbem Wege zwiſchen 
beiden Städten ein Wettkampf ſtattgefunden. Die 
Wetten betrugen 50 Pfd. Sterl. auf beiden Seiten. 
Beim zwölften Gange erhielt Martin einen furchtba⸗ 
ren Schlag, der ihn ſtuͤrzen machte; beim dreißigſten 
war Lane's Uebergewicht entſchieden, doch endigte der 
Kampf erſt mit dem achtundvierzigſten. An dem nem⸗ 
lichen Tage fand ein ähnlicher Kampf zu Grape in der 
Grafſchaft Eſſer zwiſchen Young Sambo von London 
und Bill Jordan aus Lancaſhire ſtatt. Erſterer verlor 
ein Auge und ſank in die Knie. 


Logo grip h. 
Macheſt Du ein kleines Kirchlein 
Kürzer um zwo deutſche Schuh, 
Wird daraus ein Vorgebirge, 
Wie genannt, das rathe Du. — 

— — — 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 3. Fevruar. Der Verkehr in Eiſenbahn⸗ 
Aktien war bettächtlich. 
Oberſchl. Lit, A 4% p. C. 122 Be 
rior. 103%, Br. 
dito Lit. B 4% p. C. 111 ½, bez. u. u 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4% p. C. abgeſt. 114 bez. 
u 5 


dito dito dito Prior. 102 Br, 
Rheiniſche 4% p. C. 94 Gi, 95 Br. 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 106 ¾ u. / bez. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 111 ½ u. % bez. 
dito Zweigbahn Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Gld. 
Sächſ.⸗Schl. Zuf.⸗Sch. p. C. 110 ¾ bez. Ende ½ Gld. 
dito Bairiſche Zuſ.⸗Sch. p. C. 98%, Gld. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96 Br. 
Krakau⸗Oberſchl. Zuf.⸗Sch. p. C. 104 ¼ — 7 bez. u. G. 
Wilhelmsbahn Zuf.⸗Sch. p. C. 105%, Gld. 
Friedrich Wilh.⸗Nordbahn 97% — , dez. 


Redaktion: E. v. VBaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 
— — 2 — ——— — . ——— NE 


Ich beſtätige hiermit die Erklärung des Hrn. Wit 


Bdt. 


Als ihm nun fein genannt von Dörring, daß ich nie mit demſelben in 


Gegner in dieſer Stellung gegen die Regeln des irgend einer wiſſenſchafilichen oder ſocialen Verbindung 
Kampfes neue Stöße verſetzte, fo gaben die Richter geftanden habe. 


dem Sambo den Preis. Die Hetze hatte 82 Minuten 
gedauert. 


Ratibor, am 1. Februar 1845. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Dr. Carl Töpfer. 
Hierauf, neu einſtudirt: „Ein Herr und 
eine Dame.“ Luſtſpiel in einem Akt von 
Carl Blum, frei nach einem Vaudeville des 
Xavier. („Louis“ und „Eine Dame“, Mad. 
Hegel, vom Hoftheater in Detmold, als 
vierte Gaſtrolle.) 

Mittwoch: „Die Geſchwiſter.“ Schau⸗ 

Hierauf: 


vielen Leiden, ſanft und gottergeben, unſere 
geliebte Tochter Marie in dem hoffnungs⸗ 
vollen Alter von 22 Jahren. Dies zeigt al⸗ 
len Verwandten und Freunden, um ſtille Theil⸗ 
nahme bittend, ergebenſt an: 
Cantor Kadelbach und Familie. 
Probſthayn, den 2. Februar 1845. 
Todes ⸗ Anzeige. 

Nach langen Leiden ſtarb heute um 1 Uhr 
mein geliebter Ehemann, der Apotheker Karl 
Marmelſtein. Verwandten und Freunden 


Die Vorſteher des hieſigen Vereins der einſt freiwilligen Jäger. 


Von meiner Reiſe zurückgekehrt, bin ich wiederum in den Vormittagsſtunden von 9 bis 
12 und des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr ſicher zu treffen 


M. Frankel, Zahnarzt, Albrechtsſtr. 33. 


Von dem rühmlichſt anerkannt und bewährten . 


rſten Male: 


u 

Aufzuge, nach Langbeins Gedicht frei be⸗ 
arbeitet von W. A. Wohlbrück, Muſik von 
Eduard Tauwitz. — Perfonen: Mei⸗ 
ſter Braun, ein Schlächter, Hr. Seydel⸗ 
mann. Gretchen, ſeine Tochter, Olle. 
Haller. Barbara, ſeine alte Muhme, 
Mad. Brüning. Hans, ein junger Bauer, 
Gretchens Bräutigam, Hr. Braudmann, 
Bakel, Schulmeiſter, Hr. Prawit. Schmolke, 
Kantor, Hr. Rieger. Peter, ein Bauer, 
Hr. Schulz. Lieſe, ſeine Frau, Madame 
Rott mayer. Bauern, Bäuerinnen, Dorf: 
muſikanten, Jägerburſchen. 


Als Neuvermählte 
empfehlen ſich Freunden und Bekannten: 
Dr. Landsberger. 
Roſalie Landsberger, geb. Galewski. 
Beuthen O/ S., den 1. Februar 1845. 


Entbindung 8: Anzeige. 

Die geftern Abend um 11 Uhr erfolgte glück: 
liche Entbindung ſeiner Frau von einem mun⸗ 
tern Knaben, zeigt ſeinen wohlwollenden Gön⸗ 
nern und Freunden hierdurch ergebenſt an: 

G. Reich. 

Wilkau bei Kanth, den 2. Februar 1845. 

——————— —ö 


Entbindungs C Anzeige. 

Die heute Nachmittag 4½ Uhr erfolgte 
zwar ſchwere, aber mit Gottes allmächtiger 
Hülfe glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Bertha, geb. Aufl, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 


2. Februar 1845. 
Sreilau, den 8 Julius Schüſſel. 


Todes⸗Anzeige. 

Heute endete meine gute Tochter Eliſe, 
19 Jahr alt, am Lungenſchlage ihr irdiſches 
Daſein. Tiefbetrübt widme ich dieſe traurige 
Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung, allen Ver⸗ 
wandten und Freunden. 2 

Naſſadel, den 30, Januar 1845. 

v. Pritt witz, 
im Namen aller Leidtragenden. 


Todes⸗Anzeige. 

Nach dem unerforſchlichen Rathſchluſſe Got: 
tes endete nach ſehr ſchmerzlichem Kranken⸗ 
10 0 an Unterleibsleiden am 2. d. M. Abends 
10 uhr meine innigft geliebte Frau Auguſte 
Wilhelmine, geb, ger che, ihr irdiſches Das 
fein im Alter don 25 Jahren. — Freunden 
und Bekannten der Verſtorbenen zeigen dieſes 
die tief betrübten Hinterbliebenen mit der Bitte 
um ſtille Teilnahme und ftast befonderer Mel⸗ 
dung hierdurch an. 

Breslau, den 3. Februar 1848. 

Raths⸗ Calculator Schmidt. 


ke dieſe Anzeige, ſtatt beſonderer Meldung. 


Ohlau, den 2. Februar 1845. 
Mathilde Marmelſtein, 
geb. Müller, 
zugleich im Namen der trauernden Mutter, 
der verw. Juſtizräthin Marmelſtein, 
und unſerer 4 Kinder. 
Altes Theater. 

Heute, Dienſtag den 4. Februar: 
Große außerordentliche Vorſtellung. 
Zum Beſchluß auf vieles Verlangen: 
Arlequin als Spinne, 
große Pantomime in 2 Abtheilungen. 

Carl Price. 


Heute 
zum Faſtnacht⸗Dienſtag 


Großer Maskenball]? 


im Tempelgarten. 


Die Muſik iſt von der Hochlöbl. Aten 
Schützen⸗Abtheilung. 
Anfang des Balles 8 Uhr. 
C. Heydorn. 


Im neuen Konzert⸗Saale, 
Karlsſtraße Nr. 37 und Exerzierplatz Nr. 8, 
Dienſtag den 4. Februar: 
ene der ſteyermärkiſchen 

uſikgeſellſchaft. 
Anfang 6% Uhr. Entree a Perſon im Saale 
5 Sgr., in den Logen 7½ Sgr. 

Bei dem am 23. v. M. ſtattgehabten Balle 
der 16. Bürger⸗Garde⸗Compagnie wurden für 
die Armen 6Rthl. 1 Sgr. geſammelt und un: 
ter die Bedürftigſten der betreffenden Bezirke 
vertheilt. 


— — —½b᷑eO'b— — — 
Das wohlgetroffene Portrait des Geheimen 
Ober⸗Bergrath Karſten in Berlin erſchien 
vor Kurzem und ift bei Unterzeichneter zu haben. 
Louis Sommerbrodt's 
Kunſt⸗, Verlags⸗ und Papierhandlung in 
Breslau, Albrechtsſtr. Nr. 13, neben der 
tönigl. Bank, 
in Schweidnig Ring Nr. 326. 


Das Rittergut Kreiſewitz 


im Brieger Kreiſe ſoll aus freier Hand ſofort 
verkauft werden. Ueberſicht über Ertrag, Größe 
und Revenuen des Gutes, ſowie die weſent⸗ 
lichen Kaufbedindungen können vom 1. Febr. 
h. a. ab bei dem Herrn Juſtiz⸗Commiſſarius 
Otto w zu Brieg eingeſehen werden. 
Kreiſewitz bei Brieg, den 31. Jan. 1845. 
f von Prittwitz. 


2, in blau 2 


Grove's präparirten und gebrannten Kaffee, 
Nr. 1, in roſa Papier, & 


Pfd. (32 Loth) 12 Sgr. 
R * ⸗ 3 10 


habe ich zu mehrerer Bequemlichkeit des Publikums hieſelbſt eine Niederlage dem Kaufmann 


Herrn C. 
enannten 
aben. Breslau, den 1. Februar. 


12 Thielecke, Albrechtsſtraße Nr. 7, übergeben, und iſt dieſer Kaffee zu oben⸗ 
reifen in ½, ½ und / Pfund ⸗Packeten fortwährend bei gedachtem Herrn zu 


Eduard Groß, 
am Neumarkt Nr. 38, erſte Etage. 


In Bezugnahme obiger Annonce, beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß die⸗ 
fer nach Grove's Methode präpariete Kaffee in Original⸗Packeten, mit dem Siegel 
des Hrn. Eduard Groß verſehen, und zu denſelben Preiſen ſtets bei mir zum 


Verkauf gehalten wird. 
Breslau, den 1. Februar 1845. 


C. F. Thielecke, 


in der Nähe des Ringes, Albrechtsſtraße Nr. 7. 


— 
8 
8 mit 12 Morgen Land, wo 
oO 
© 
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Ziegel⸗Brennerei⸗Verkauf. 


Eine ſehr rentable Ziegel⸗Brennerei, / Stunde von der Oder gelegen, 


tief liegt, dabei hinlänglicher Sand: und Waſſer⸗Vortath, die nöthigen 
Fabrik⸗ und Wohnungsgedäude des Ziegelmeifters im beſten Zuſtande, 
iſt Umſtände halber billig zu verkaufen. Durch wen? erfährt man 


die Lehmerde eirea SO Fuß 


Reuſcheſtraße Nr. 27. 


200068060666000050000006090009 Bi 
e Feinsten Jamaica⸗Rum, Arac de Batavia, 


ſowie Punſch⸗Eſſenz, Trauben⸗Roſinen, Schal⸗Mandeln à la princesse, echte 
politaniſche Maccaroni, Parmeſan⸗Käſe, Pommerſche Gänfebruft, Mixed Pikle, 


ea= 
Fran⸗ 


zöſiſche Moutarde, Sardines à IThuile und diverſe feine Delikateſſen empfehlt 


2000 Rthlr. 


ſind ſofort auf ein hieſiges Grundſtück gegen 
hypothekariſche Sicherheit zu vergeben. Nä⸗ 
heres bei C. F. Jeſtel, große Groſchengaſſe 


Nr. 


Schafvieh⸗Verkauf. 
Auf dem Dom. Wättriſch bei Heidersdorf, 
(Kreis Nimptſch) ſtehen eine Anzahl 2⸗ un 
Zjähriger Sprungböcke billig zum auf. 
Eben fo find 90 Stück Mutterſchafe abzulaſ⸗ 
ſen. Die Heerde zeichnet ſich durch Feinhelt 
und Derbheit der Wolle aus und iſt von allen 
erblichen Krankheiten vollkommen frei. 
200,000 Stüc gut gebrannte Mauerziegeln, 
auch in einzelnen Quantitäten, werden gekauft: 
Ring Nr. 32, im Kleidergewölbe. 


2 


f. Sado 


die italieniſche Fruchthandlung 


Erker, 


> Ring Ne, 40 elne Röprfeite) 


299980080008 
= Tuͤchtige, ſowohl der deutſchen, als 
auch der polnifhen Sprache mächtige, 
kautionsfähige Rentmeiſter und Wirth⸗ 
aftsbeamte, welche zugleich der Bren⸗ 
nereiverwaltung vorzuſtehen im Stand 
und mit den beſten Zeugniſſen verſehen 
find, weiſet nach das Commiſſions: und 
Agentur:Comtoir des Carl Stegie m. 
Gabriell in Breslau, Carle. Nr. 1. A 
88 


Einen Thaler Belohnung. 

Eine Doſe uit Gere ibe it am Sonntag 
Vormittag vom 1 bis zur Brücke 
in der Nikolai⸗Vorſtadt verloren worden. Der 
Finder wird erfucht, ſolche gegen obige Beloh⸗ 
nung, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 6, par 
terre, abzugeben. 


Bekanntmachung. 

Die Brautleute Kaufmann Carl Eich⸗ 
mann und Adelheid Hefter in Grünberg 
haben die Gütergemeinſchaft gänzlich ausge⸗ 

loſſen. 

e den 29. Januar 1845, 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zum Verkauf des diesjährigen Holzeinſchla⸗ 
ges aus dem Schutzrevier Buchwald hieſiger 
Oberförſterei, beſtehend aus circa 15 Stück 
Birken Nutzholz, 50 Stück Kiefern Bau: und 
Nus holz, 1 Klafter Birken Knüppel, 68 Schock 
Birken Reiſig, 7 Schock Erlen Reiſig, 25 
Schock Aspen Reiſig, 30 Klaftern Kiefern 
Scheit, 10%, Kl. Kiefern Knüppel und 1 
Schock Kiefern Reisig, gegen gleich baare 
Zahlung an den zur Stelle befindlichen könig⸗ 
lichen Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten, ſtehet Termin 
für Sonnabend den 15. Februar c. 
früh huhr im Kaffeehauſe beim Bud: 
wald in Trebnitz an. Kaufluſtige werden 
dazu eingeladen, und ihnen bemerklich gemacht, 
daß die Hölzer nach vorheriger Anmeldung bei 
dem dortigen königlichen Förſter Kammer vor 
dem Termin in Augenſchein genommen wer⸗ 
den können, die beſondern Bedingungen im 
Termine ſelbſt mitgetheilt werden. 

Kath.⸗Hammer, den 29. Januar 1845. 

N Königliche Forſt⸗Verwaltung. 

Jahrmarkte⸗ Verlegung. 

Mit höherer Genehmigung wird der hier⸗ 
orts den 9. März d. J. angeſetzte Krammarkt 
ſchon den 16. Februar d. J. abgehalten. 

Friedland, Kr. Waldenburg, 

den 27. Januar 1845. 
Der Magiſtrat. 


Wein⸗Auktion. 

1400 Flaſchen div. Weine, als: Burgunder, 
Rüdesheimer, St. Julien, Graves, Ungar und 
Champagner ſollen 

Dienſtag den 4. Febr. c., Vorm. 10 uhr, 
im Auktions ⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
öffentlich verſteigert werden. 

Breslau, den 1. Februar 1845. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


8 Auktion. 
Am 5ten d. Mis, Vorm. 9 Uhr, follen 
im Auktions = Gelafje, Breiteſtraße Nr. 42, 
12 Schock weiße Leinwand, 8 Stück Kit⸗ 
tai, 60 Stück gefärbte Leinwand, 15 Stück 
Gace⸗ Leinwand, 10 Stück Parchente, 9 
Stück Charlach⸗Cron⸗Raſch, mehrere neue 
Wiaterhüte und Hauben, und 240 Stück 
Gardinen⸗Frangen, 
Öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 1. Februar 1845, 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 
Auttio n. 
Am 7ten d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 
len auf dem Zwingerplatze, 
ein gutgeritter brauner 
tan fromm; 
1 Chaiſe, als Droſchke zu benutzen; 
mehrere Pferdegeſchirre, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 3. Februar 1845. 
un annig, Auktions⸗Commiſſar. 


Der Bau rines Kuhſtallgebäudes für das 
königl. Domainen⸗Amt Steine ſoll an den 
Mindeſtfordernden veroungen werden. Hierzu 
wird am II. d. Mts. Nechittags um 3 Uhr 
ein Licitationstermin auf dem genannten Amte 
abgehalten, in welchem nur ſolche Bauüber⸗ 
nenmer zugelaſſen werden, die im Stonde 
find, eine Caution von 200 Thlr. im Ter⸗ 
mine zu deponiren. 

Breslau, den 1. Februar 1845. 

Zahn, Bauinſpektor. 


Der Vormund eines armen, elternloſen, 
wohl erzogenen und gebildeten Mädchens von 
17 Jahren, ifrael. Glaubens, wünſcht ſelbige 
bei einer Fami ie als Stubenmädchen unter⸗ 
zubringen und bittet wohlwollende Menſchen⸗ 
freunde ſich in portofreirn Briefen an ihn, un: 
ter untenbemerkier Adreſſe, zu wenden. Das 
Madchen iſt in weiblichen Handarbeiten hin⸗ 
reia end geübt und befigt Schulkenntniſſe. 
Mehr auf eine gute Behandlung, als auf ein 
reichliches Lohn, wird dabei berüͤckſichtigt. 

In Groß⸗Glogau, Markt 27, im Laden. 


2300 a. 

illariſche Si i 2 
in. das Nähere zu erfahren Ain Rt. 7 im 
Eiſengewölbe. 


Ergebenes Geſuch. 


Wenn mir der jetzige Aufenthalt des Ren: 
vanten Herrn Weiſſenborn, welcher in letz⸗ 
terer Zeit in Pangaa bei Bernſtadt als Amt: 
mann ſervirt, nicht bekannt iſt, fo erſuche ich 
denſelben ergebenſt, ſeine Adreſſe an mich ge⸗ 
fallioſt bold einſenden zu wollen, da ich wer 
gen einer wichtigen Sache in ſeinem Intereſſe 
ſeinen Wohnort wiſſen muß. 

Bernſtadt, den 2. Februar 1845. 


Hieſch Jaffa. 


Eine, eine halbe Meile von Breslau ſehr 
angenehm gelegene ländliche Beſigung, beſte⸗ 
hend in einem neuen maffiven Wohnhauſe, 
Stallung und Hofraum und über 11 Morgen 
Ackerfläche, Garten, Strauchwerk und Wieſen, 
wie auch einige Rittergüter und mehrere hie⸗ 
fige, ſehr ſchön gelegene Grundſtücke habe ich, 
bei mäßiger Anzahlung, im Auftrage zu ver⸗ 
kaufen. Carl Siegism. Gabriel, 


Engländer, mili⸗ 


in Breslau, Carlsſtraße Nr. 1. fürft 
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Laetitia. 


Freitag am 14. Februar 


Soirée 
im König von Ungarn. 
Die Direktion. 
Im Schweizer⸗Haufe 
findet Dienſtag den 45 Feder Konzert 
ſtatt. F. Richter. 


Zur Faſtnacht 


heute den aten und Donnerſtag den Gten 
Februar ladet freundſchaftlichſt ein: 
ange, 
Cafetier im ſchwarzen Bär. 
Zur Faſtuacht 

Dienſtag den Aten 25 Donnerſtag den Sten 
ladet nach Neudorf ergebenſt ein: 
. BWBeengler, Gaſtwirth. 

Ein Mädchen, welche im Schneidern geübt 
iſt und eine Reihe von Jahren beim Schneider 
gearbeitet hat, ſucht jetzt Beſchäftigung in 
herrſchaftlichen Häuſern, hier und auswärts. 
Näheres Minoritenhof Nr. 5, 1 Stiege. 

Am 1, Februar iſt gegen Abend auf dem 
Ringe an der Baude der Pulver- und Schroot⸗ 
händlerin F. W. Dieſeler, dem Wechſel⸗ 
Comtoir Heymann gegenüber, eine wollene 
Decke gefunden worden. Gegen Erſtattung 
der Koſten kann der Eigenthümer dieſelbe in 
vorgenannter Baude abholen. 


Eine zuverläſſige Familie zur Aufnahme 
für Penſionaire weiſet nach: die Hand⸗ 
lung Carl Grundmann successores, 

Ohlauerſtraße gegenüber dem Rautenkranz. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Durch langjährige Zuzucht von Sommer⸗ 
lämmern iſt die Sprungzeit hieſiger Schaf⸗ 
heerde meiſt vom 1. Januar bis 1. Februar 
jeden Jahres, alſo in Zeit eines Monats, 
beendet. Daſſelbe nun für dieſes Jahr vor⸗ 
ausſetzend, biete ich 150 Stück von ſehr edlen 
Böcken gedeckte Schafmütter, entweder von 
Mitte Februar oder nach der Schur abzuho⸗ 
len, zum Verkauf; die Verſicherung hinzufü⸗ 
gend, daß ſelbige geſund, hochfein, ſehr 
wollreich und gänzlich zur Nachzucht tauglich 
ſind. Desgleichen ſtehen eine Quantität Böcke 
zur Auswahl, deren Güte Kennern der Schaf⸗ 
zucht gewiß Befriedigung gewähren wird. 

Mittelſteine, den 11. Januar 1845. 

Theodor Baron v. Lüttwitz. 


Offerte. 


Rum Vero Jamaica, braun, à Flasche 
20 Sgr. Rum Vero Jamaica, feinen weissen, 
a 15 Sgr. Arac de Goa, à Fl, 20 Sgr. 
Feinen französ. alten Cognac, à Flasche 
25 Sgr. und 1 Rthl. Feinsten italieni- 
schen Maraschino, feinsten schwarzen 
Pecco-Thee mit weissen Blüthen, desglei- 
chen feinen grünen Perl- Thee, so wie 
beste volisaftige Messinaer Apfelsinen 
und Punsch-Citronen empfehlen: 


G. Knaus u. Comp., 


Albrechts-Strasse Nr, 58, 
Rhein-Neunaugen 


und 
Nord. Kräuter-Anchovies 
empfing wieder 
H. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, der Stadt 
Warſchau gegenüber. 


H. Herr ma nn, 
Brücken Waagen 
Fabrikant, Neue⸗Welt 
gaſſe Nr. 36, im goldnen 
Frieden, empfiehlt ſich mit 
vorräthigen Brücken⸗Waagen jeder Größe, un⸗ 
ter Garantie, zu den dilligſten Preiſen. 

Demjenigen eine Belohnung, welcher einen 
am 1. Februar Abends geſtohlenen grauen 
Tuchmantel, im Werthe von 9 Rthl., an den 
Haushälter im Kronprinzen, Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Straße, zurückerſtattet. Zugleich wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt. 

Ein unverheiratheter gewandter junger 
Mann, welcher Kenntniſſe im Deſtillationsge⸗ 
ſchäft beſigt, findet ein Unterkommen. 

Agentur⸗Comtoir, Schuhbrücke Nr. 23. 


Reuſcheſtraße Nr. 32 iſt für die Dauer der 
Landtage ein freundlich fein möblirtes Zimmer 
nebſt Bedientengemach zu vermiethen bei 

Louis Liebermann. 


Friſch angefonmene Seezauthen 


empfiehlt die Fiſchhändleri 5 
Fisch merkte. S chandlerig Stahus auf de 


- Punsch- 


und 


Grog- Essenz 


empfiehlt 


M. Hoffmann, 
Schmiedebrücke Nr. 56, 
gegenüber der Stadt Warſchau. 
cc 


Leere echte Champagner: Flaſchen kauft die 
Weinhandlung Ring Nr. 8, in den 7 Kur⸗ 
en. 


Wohnungs⸗Veraͤnderung. 


Ich wohne von heute ab: neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4a par terre. 


Friedrich Aderholz. 


Altes Bauholz, Granitplatten und Sandſteine 
werden Mittwoch den 5. Februar Nachmittags 2 Uhr Karlsſtraße Nr. 18 verauktionirt. 


Friſche ſtarke Haſen, 


ut geſpickt, verkaufe ich fortwährend das Stück zu 9 Sgr., ſo wie friſche böhmiſche 
afanen und Rehwild zu den billigſten Preifen: Buttermarkt Nr. 5 links, am Eingange 
der Leinwandreißer. N. Koch, Wildhändler. 


3 ur F aſtn acht Karlsplatz Nr. 6 ſſt im dritten Stock eine 


gut möblirte Stube zu vermiethen und Oſtern 
empfiehlt ſich mit guten Pfannkuchen a zu beziehen; das Nähere im Eckgewölbe da: 
Stück 6 und 9 Pf., ebenſo auch täglich mit] felbſt zu erfragen. 
beſonders guten Splitter⸗Brezeln und Neu⸗ Zum Landtage 
markter zen ua Kalkbrenner, ſind möblirte Zimmer auf der Schweidnitzer 
Reuſcheſtraße Nr. 21. Straße zu vermiethen und erfragen bei 


Marin S - Hübner, Schweidnitzerſtr. Nr. 33. 
arinirte Heringe, Anger 
von vorzüglicher Güte, empfiehlt bern ene Fremde. 


Den 2. Februar. Hotel zur goldenen 
Nobert Hausfelder, Gans: Herr Oberſt 5. eupinski a. Gleiwig. 
Albrechtsſtraße Nr. 17, Stadt Rom. 


Hr. Ober⸗Landesger.⸗Aſſeſſor v. Prittwitz aus 
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@ R 2 
3 Eichenbohlen⸗Verkauf. 2 
. Eine ziemlich bedeutende Parthie 
9 eichene Bohlen, welche 8 Fuß lang, 1½ N 
% bis 4 Zoll ſtark find, und ſich beſonders S 
für Böttcher und Tiſchler eignen, find © 
billig zu verkaufen; das Nähere beim 
Faktor Siegert, vor dem Ohlauerthor N 
R im Faktor⸗Haus. 


VXIOBOOOCH SAHXRHOHHONG 


Eine Wachtelhündin, 
weiß und braun gefleckt, ging Sonntag den 
26. v. M. verloren und iſt gegen eine gute 
Belohnung abzugeben: ’ 

Nikolaithor, Langegaſſe Nr. 24, 

Eine gut möblirte Stube iſt einer Verän⸗ 
derung wegen, Schweidnitzer Straße Nr. 37, 
im Meerſchiff, bald zu beziehen. Zu erfragen 
im dritten St. beim Schneidermſtr. Schöneck. 


80,000 Mauerziegeln 


ſtehen in der herrſchaftlichen Ziegelei zu Oyhrn⸗ 
furth zum Verkauf. 

Ring Nr. 4 iſt der dritte Stock, beſtehend 
aus 8 Piecen, Küche und Zubehör, ſo wie 
Stallung auf 2—3 Pferde und Wagenplatz zu 
vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Wegen Verſetzung eines Königl. Beamten 
iſt zum 1. April d. g. in der Vorwerksſtraße 
Nr. 31, Belletage, eine freundliche Wohnung, 
beftehend aus 4 Stuben, Entree, Küche, Ka: 
binet, Keller, Bodenkammer, Garten mit kaube 
und gemeinſchaftlichem Trockenboden, zu vers 
miethen. 


Zu Termin Oſtern wird auf dem Domi⸗ 
nium Deutſch⸗Janke, bei Löwen, ein Revier⸗ 
Jäger, welcher gleichzeitig die herrſchaftliche 
Bedienung vollkommen verſteht, geſucht. 

Näheres daſelbſt. 

Bretter Verkauf. 
Auf dem Thurmhof vor dem Nikolaithore 


HH. Gutsbeſitzer v. Seifertitz a. Bromberg, 
Branikowski aus Lemberg. Herr Kaufmann 
Pfretzſchner a. Köln. — Hotel zum weißen 
Adler: Hr. Commerzienrath Kämmerer aus 
Gotha. Hr. Ober⸗Hofmeiſter v. Dziembowski 
a. Dresden. Hr. Ingenieur Wachsmann aus 
Bunzlau. HH. Kaufleute Haack a. Stettin, 
Fritſch a. Frankfurt a. M., Förſter a. Lyon. 
votel de Sileſie: Herr Gutsbeſ. Reisner 
a. Stanowig. Hr. v. Prittwitz a. Oels. Fr. 
Dr. Rau a. Waldenburg. Hr. Kaufm. Ber⸗ 
liner aus Neiffe. — Hotel zu den drei 
Bergen: Hr. Gutsbeſ. Biebrach a. Schön⸗ 
bach. Herr Partic. Müller aus Glatz. 8 
Kaufl. Henninger aus Kitzingen, Thiele aus 
Magdeburg, Pappenheim a. Berlin, Preheel 
aus Reichenbach. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Haushofmeiſter Rychter a. Rei: 
fen. Hr. Bergwerksbeſ v. Koſchembahr aus 
Beuthen. HH. Gutsbeſitzer Teichelmann aus 
Oberſchleſien, v. Kulikowski aus Groß: Herz. 
Poſen. — Zwei goldene Löwen: Herr 
Gutsbeſ Matzke a. Laſſowitz. Hr. Kaufmann 
Altmann aus Wartenberg. Herr Fabrikant 
Fiſcher a. Friedeberg. — Goldener Löwe: 
Hr. Gutsbeſ. Lorenz aus Gläſendorf. Herr 
Kammerrath Becker a. Carolath. — Weißer 
Storch: Hr. Kaufm. Höniger aus Ratibor, 
Goldenes Schwert: Gräfin von Wielo⸗ 
polska a. Warſchau. — Weißes Roß: Hr. 
en ge ei Schweld fir 

rivat⸗Logis. weidnitzerſtr. 5: Hr. 
Gutsbeſ. Guradze a. Toſt. H. fa 
Friedländer u. Decon, Gißmann a. Leobſchütz. 
Hr. Land: u. Stadtger, : Director v. Bömel⸗ 
berg a. Strehlen. 
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Geld- & Effecten - Cours. 
Breslau, den 3. Februar 1845. 


ſteht eine Quantität verſchiedene Bretter zum Geld- Course. Briefe.] Geld. 
Verkauf. Näheres Ohlauerſtr. Nr. 60 3. Etage. Hoitind, Rand-Ducaten . . 2 2 "= 

u vermiethen und zu beziehen: ber. Ducaten . ....., 99 — 
ee nd Nr. 3 ein Verkaufsge⸗ e e — 118% 

wölbe, zu jedem Geſchäft ſich eigmend, | enen Courant nn 1117 — 

5 die erſte Etage von 2 — * e = 8 

ern c. ab, ferner: ein Keller ſofort; u Noten 1 180 fl. 
2) Nitolai-Straße Ne. 37 se, Mopmungen, ann 

eine ſofort und eine von Oſtern c. a 2 

desgl. ein Keller ſofort; gecten- Course. Fat 
3) Roſenthaler Straße Nr. 8 die Schank⸗ — 

gelegenheit nebft 2 Wohnungen von Oſtern eee 3% 100 a — 

e. ab; „Pr. Scheine a 50 R.“ — 5 
4) Reue Junkern Straße Nr. 7 eine Woh⸗ | Breslauer Stadt-Obl. 3, 100 — 

nung von 7 Piecen von Oſtern e. ab. Dito Gerechtigkeits- dito. 4½ | 91 — 

Das Nähere in dem Geſchäftszimmer des | Grosherz. Pos, Pfandbr. 4 — 103¼ 
Kommiſſtonsraths Hertel, Reuſche Straße ee 8 me 85 100% — 
Nr. 37. : - Pfandbr. v. 1000 R. 3 ½ E en 

dito di R. 37 BE ai 

Zu vermiethen ift Mhlauerftzaße im eren ae id. l. ate 150 . 4 103% — 
Viertel am Ringe ein Gewölbe nebſt Schreib: aito dito 500 R. 4 — — 
Stube, Remiſe, Keller und eine Wohnung. dito dito 3 900 2 
Nachricht hierüber giebt gefälligſt I Disconto 4 

Hr. Graumann, Faſchenſtraße Nr. 13. 

Univerſitäts- Sternwarte. 
Thermometer 2 
eter 

3 ir 8, inneres. äußeres. * Wind. Gewölk. 
Morgens 0 uh. 277 5 60 2, 2l-- 0 3] 0, 3 f 20 uber 
Morgens 9 u 6 l 2, 4/— 0, 60 0, 2 13° 28 7 
Mittags 12 Uhr.] 5. 90 — 2, 4 0 Al 0, 5 13 ON 7 
Nachmitt, 3 uhr. 5 74] ＋T 2, 517 0, 5 0, 4 10% 8 1 
Abends 9 we 5, 700 ＋ 2, 1 6, 2 0, 2 80 N 5 
5 Temperatur Minimum — 0, 6 Marimum + 0,5 Die 0, 0 
Getreide Preiſe. Breslau, den I. Februar. 

! öchfter. Mittler. Niedrigfter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 16 Sgr. — Pf. 1 Rl. 15 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
Weizen: 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 1 Ri. 10 Sgr. 6 815 
Roggen: 1 Rl. 4 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 


1 Rl. 6 Sgr. — Pf. 1 Rl. 2 Sgr. — Pf. — Rl. 28 Sgr. — Pf, 
— Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. — Rl. 20 Sgr. — Pf. 


G er ſte: 


Hafer: 


Oels. Hr. Lieutenant v. Lupinsti a. Wohlau. 


